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> Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine 
Negierungsvorlage zugegangen betr. Vermehrung der 
Zahl der Abgeordneten und betr. Aende⸗ 
rung der Landtagswahlbezirke und 
Wahlorte ſowie des Wahl verfahrens. 


„ Die ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
rechtsdemonſtrationen am 18. März ſind 
ruhig verlaufen. 

* Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 
a ie „Graf Götzen, wird nach feinem Urlaub auf 
ſeinen bisherigen Poſten nicht wieder zurückkehren. 


* Die jüngſten Operationen gegen den Hotten⸗ 
tottenführer Morenga endeten vorläufig mit 
der Abdrängung der Rebellen vom Oranjefluß. 

In Nizza iſt Herzog Konſtantin von 
Oldenburg im 56. Lebensjahre geſtor ben. 

„In den Gruben von Courrieres find 


zum Einhalt der Gaſe Abſperrmauern erbaut worden. 
Der Brand unter Tage iſt nahezu erſtickt. 


Ein Brand, der in der Abteilung der Bauan⸗ 
ſtalt für Unterſeeboote in Wladi w 0 o k ausbrach, 
vernichtete viele Materialien und Maſchinen. 


Meder die mi bezeichneten Nachrichten findet ſich 


diepreußiſchewahlrechtsvorlage. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr, wie 


In dem erſtgenannten Geſetzentwurfe wird 
beſtimmt, daß die Zahl der Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes 443 ſtatt bisher 433 
betragen, alſo um 10 vermehrt werden ſoll. 
An der Vermehrung der Mandate nimmt 
Berlin mit drei Abgeordneten, der Kreis Teltow⸗ 
Beeskow: Charlottenburg mit zwei, der Wahl⸗ 
kreis Tarnowitz⸗Beuthen mit einem, der Wahl⸗ 


kreis Dortmund⸗Bochum⸗Gelſenkirchen mit drei 


Abgeordneten teil. 


Der zweite Geſetzentwurf betreffend Ab⸗ 
änderung der Vorſchriften zum Wahl⸗ 
verfahren ordnet in der Hauptſache an, 
daß in Gemeinden, deren Zwilbevölkerung 
nach der letzten Volkszählung mindeſtens 
50 000 beträgt, die Abſtimmung der Wahl⸗ 
männerwahlen in einer nach Anfangs⸗ und 
Endterminen feſtgeſetzten Abſtimmungsfriſt(Friſt⸗ 
wahlen) anſtelle der Abſtimmung in gemein⸗ 
ſchaftlicher Verſammlung der Urwähler zu 
beſtimmter Stunde (Terminswahl) ſtattzufinden 

hat. Auf Antrag des Gemeindevorſtandes 
kann der Miniſter des Innern anordnen, daß 
bei der Wahl der Wahlmänner die Abſtimmung 
auch in Gemeinden mit 50000 oder mehr 
Einwohnern in der Form der Terminwahl oder 
in Gemeinden mit geringerer Einwohnerzahl in der 
Form der Friſtwahl vorzunehmen iſt. Die Wahl 
der Abgeordneten wird ſodann auf An⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern in Wahl⸗ 
bezirken, in denen die Zahl der Wahlmänner 
600 oder mehr beträgt, in Gruppen der 
Wahlmänner vorgenommen werden. Eventuell 
kann auch hier die Form der Friſtwahl Platz 
greifen. Mit Rückſicht auf dieſe Beſtimmungen 
werden die Mitglieder des Wahlvorſtandes 
nicht mehr durch die Verſammlung der Wahl⸗ 
männer gewählt, ſondern der Wahlkommiſſar 
ernennt den Protokollführer und die Beiſitzer. 


Während das Geſetz betr. Neueinteilung 
der Wahlkreiſe zuerſt bei der erſten nach feinem 
Inkrafttreten ſtattfindenden Neuwahl des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Anwendung finden ſoll, tritt 
das zweite Geſetz mit dem 1. Oktober 1906 
in Kraft. 


Wie wir befürchtet haben, iſt die Wahl⸗ 


reformvorlage der Regierung nur ein Flickwerk. 


Prinzipielle Neuerungen werden überhaupt 
nicht vorgenommen, nur einige ganz beſonders 


große Wahlbezirke werden zerlegt, wodurch 
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eine geringfügige Vermehrung der Mandate 
eintritt. An der Grundlage des Wahlrechts 
aber, an dem Dreinlaſſenwahlſyſtem wird nicht 
das Geringſte geändert. Auch die durchaus 
ungerechte Einteilung der Wahlbezirke im 
e erleidet durch die Novelle keine Ver⸗ 

eſſerung. Bekanntlich läßt ſich, ſelbſt wenn 
man auf dem Standpunkt des Dreinklaſſen⸗ 
wahlrechts ſteht, die jetzige Wahlkreiseinteilung, 
die auf einer ganz veralteten Zählung beruht, 
nicht rechtfertigen. Sie berückſichtigt weder die 
gegenwärtigen Steuerverhältniſſe, noch die Be⸗ 
völkerung, noch den territorialen Umfang. Alles 
in allem: Wenn es hoch kommt, bringt uns die 
Vorlage den einen Vorteil, daß ſie im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine Debatte zeitigt, die einmal 
gründlich und eindringlich die ganze Halt⸗ 
loſigkeit unſeres Landtagswahlſyſtems klarlegt. 
Das iſt doch wenigſtens etwas! 


Sitzung vom 19. März 1906. 
Am Beginne der Sitzung widmete Präſtdent Graf 


Balleſtrem dem verſtorbenen Bureaudirektor des 
Reichstages Knack einen warmempfundenen Nachruf. 
Das Haus ehrt das Andenken des Verſtordenen durch 
Erheben von den Sitzen. 

Der dritte Nachtragsetat zum Kolonialetat und 
zum Reichshaushaltsetat wird in dritter Leſung end⸗ 
giltig angenommen. Es folgt die dritte Beratung 
des vierten Nachtragsetats für 1905 5 600 000 Mk. 


Weiter wünſcht 


Redner Auskunft über das Ergebnis der Unterſuchung 


wegen der Winöhuker Burenverſchwörung. 

Oberſt von Deimling beſpricht die jetzige taktiſche 
Lage in Südweſtafrika. Die Ovambos im Norden 
verhalten ſich jetzt ruhig, ihnen gegenüber halten wir 
den Grundſatz „quieta non movere“ ein. Von den 
Hereros wurden durch uns bis Mitte Februar 10700, 
davon 2700 Männer, gefangen, abgegeben find jedoch 
nur 500 Gewehre. Der Hereroaufſtand kann ent⸗ 
ſchieden als niedergeworfen gelten, aber ich bin über⸗ 
zeugt, daß, wenn wir unſere dortige Beſatzung von 
etwa 1000 Mann ſchwächen, der Aufſtand wieder zu 
vollen Flammen emporlodern und die Opambos teil⸗ 
nehmen würden. Der Aufſtand in der nördlichen 
Hälfte des Hottentottenlandes iſt ebenfalls nieder⸗ 
geworfen, 2600 Hottentoten, davon 830 Männer, ſind 
gefangen, aber etwa 15 000 Hottentoten, davon 3000 
Orlogleute mit kleinkalibrigen Gewehren find noch 
vorhanden. Unſere 500 Mann Beſatzune dort uns 


entbehrlich. Im ſüdlichen Hottentottenge..et jteht der 
Aufruhr in hellen Flammen unter Führung 
Morengas. Morenga trägt nicht Ringe in Naſe und 


Ohren, ſondern einen eleganten engliſchen Reitanzug, 
Fernglas, ſpricht holländiſch und etwas deutſch. Vom 
8. bis 13. März dauerten die letzten Kämpfe gegen 
Morenga unter dem erprobten Afrikaführer Major 
v. Eſtorff. Leider gelang es Morenga, nordwärts 
durchzubrechen. Unſere Truppen taten ihre Schuldigkeit 
unter unſäglichen Strapazen. Hottentotten zu fangen 
ift ſo ſchwer, als Flöhe in einen Sack einzuſchließen. 
Das einzige Mittel, ſie niederzuwerfen, iſt der Weiter⸗ 
bau der Bahn Lüderitzbucht —-Kubub nach Keetmanns⸗ 
hoop. Jetzt iſt unſere Truppe an die Verpflegungs⸗ 
bafis am Oranje gebunden, dort kann jie Bott ſei 
Dank von Engländern Verpflegung bekommen. Aber 
die Truppe lebt von der Hand in den Mund, denn die 
Engländer laſſen nicht mehr herein als den notwendigſten 
Mundvorrat. Von unſeren Truppen im Schutzgebiete 
iſt nur etwas über ein Drittel am Feinde. Der Reſt 
dient zur Sicherung der rückwärtigen Verbindungen 
auf der langen Etappenlinie, für Telegraphie, Eiſen⸗ 
bahnbetrieb, Scheinwerferdienſt. Nicht ein Mann zuviel 
iſt dort. Das Feuer glimmt noch unter der Aſche. 
Der Luftzug, der es anfachen kann, iſt die äthiopiſche 
Bewegung, Ich bitte das Haus, alles für unſere 
ſüdafrikaniſchen Kämpfer zu bewilligen nach dem Grund⸗ 
ſatze: Treue um Treue! (Beifall.) 

Erbprinz zu Hohenlohe behält ſich Auskunft 
über die Windhuker Verſchwörung für ſpäter vor. 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Ledebour 
wird der vierte Nachtragsetat in dritter Leſung end⸗ 
giltig angenommen. 

Es folgt die zweite Beratung des Kolonialetats, 
zuerſt der Etat für Kamerun zuſammen mit der Be⸗ 
ratung der Bahnvorlage Duala — Manengubaborge und 
der Petition der Akwaneger. 

Abg. Erzberger (Zentr.) begründet die Reſolution 
der Budgetkommiſſion betreffend die Einſchränkung 
des Verordnungsrechts in den Kolonien unter Er⸗ 
weiterung der Mitwirkung der Reichsgeſetzgebung. 

Erbprinz zu Hohenlohe erklärt: Die Regierung 
wird den Antrag gründlich erwägen. 

Abg. Kopſch r Vp.) ſtimmt der Reſolution 
zu und a ſodann die Petition der Akwa⸗ 
leute. Schon 1902 habe King Akwa Bell in Berlin 
verſucht, eine Aenderung in der Verwaltung des 
Gouverneurs Puttkamer herbeizuführen. Redner be⸗ 
ſpricht ſodann das gegen die Akwaleute erlaſſene 
Urteil, betont, es kennzeichne den Gouverneur 
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v. Puttkamer, daß er, obwohl der Sohn eines Mi⸗ 
niſters, es beim Militär nicht zum Vizegefreiten ges 


bracht habe. Mit der Wahl jeiner Couſinen hätte er 
auch vorſichtiger ſein ſollen. (Große Heiterkeit.) 

Erbprinz 7 Hohenlohe: Das gegen die Akwa⸗ 
leute gefällte Urteil war zu hart, das Verfahren 
mangelhaft. Was die Angelegenheit der erwähnten 
Couſine betrifft, ſo geſtand mir Puttkamer ein, daß er 
2952 gefehlt hat. Die Dame iſt ihm unter dem 

amen v. Eckardtſtein vorgeſtellt worden und er hat 
daß ſie anders 
heiße. (Heiterkeit 
gehandelt hätte, würde er beſtraft werden. 

Dem Hauſe iſt inzwiſchen ein Antrag Auer (Soz.) 
zugegangen, der unverzügliche Haftentlaſſung 
der Akwahäuptlinge verlangt. 

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) führt aus, die Petition 
der Akwaleute ſei ungerechtfertigt. Die ee 
der Akwaleute war erforderlich, nur das Strafma 
war zu hoch. Die Rückkehr Puttkamers nach Kame⸗ 
run ift nötig, ſonſt denken die Neger, ihre Petition 
habe den Gouverneur beſeitigt. 

Abg. Dr. Ablaß (Frſ. Tpt.) jagt: Dr. Arendt 
verſuchte eine Mohrenwäſche. v. Puttkamer hätte 
längft den Hals gebrochen, wenn er nicht Miniſterſohn 
wäre. Redner befürwortet einen inzwiſchen einge⸗ 
gangenen Antrag Storz, für Bauten in Kamerun ſtatt 
431 350 nur 165 100 Mark zu bewilligen; Redner 
wirft v. Puttkamer Larheit der Sitten und Willkür⸗ 
akte vor und fragt, ob nicht die Kolonialverwaltung 
die Beſchwerde des Kommandanten des Kanonenboots 
Habicht kenne, dem v. Puttkamer ſeine angebliche 
Coufine als Tiſchdame gab. 

Erbprinz zu Hohenlohe erklärt: Die Ange⸗ 
legenheit iſt durch mündliche Ausſprache zwiſchen den 
Herren erledigt, bei der Gouverneur von Puttkamer 
ſich entjd, digt hat. 

Abg. Storz (D. Bpt.) begründet. feinen Antrag 
auf Abſtriche bei den Bauten in Kamerun. Der Bau 
einer Waſſerleitung fei nötig, Prachtbauten für Gou⸗ 
vernementsgebäude aber zu vermeiden. Redner vermißt 
einen Etatspoſten I. Schiffbarmachung der Flüſſe. 

Morgen: Weiterberatung und Marineetat. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. März 1906. 


Das Haus erledigt zunächſt eine Anzahl kleinerer 
Vorlagen und tritt dann in die erſte Beratung des 


Geſetzentwurfs über die Befähigung 
höheren Verwaltungsdienſt ein. 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg leitete die Be⸗ 
ſprechung mit einer längeren Rede ein, in der er 
darauf hinwies, daß die jetzt zweijährige Vorbereitungs⸗ 
zeit bei den Verwaltungsbehörden nicht genüge, während 
die ebenfalls zweijährige Beſchäftigung der Regierungs⸗ 
referendare bei den Gerichten nicht genügend ausgenutzt 
werde. Die Vorlage ſchlage daher eine Verlängerung 
der erſteren und eine Verkürzung der letzteren Vor⸗ 
bereitungszeit vor. Zum Schluß erwähnte der Miniſter, 
daß auch die Prüfungsordnung reformiert werden ſolle. 

Abg. Keruth (Frſ. Vpt) äußerte ſchwere Bedenken 
gegen die Vorlage, die den Stempel der Flickarbeit an 
fi trage. Entſchieden wandte ſich der Redner gegen 
die Beſtimmung, wonach über die Annahme der Re⸗ 
gierungsreferendare der Regierungspräſident entſcheiden 
ſoll. Es ſeien einheitliche Grundſätze notwendig, die 
das Parlament kontrollieren könne. 

In ähnlichem Sinne ſprach ſich Abg. Peltaſohn 
(Ft. Vgg.) aus. 

Die Vertreter der konſervativen, freikonſervativen 
und nationalliberalen Partei, wie des Zentrums ſtellten 
ich im ip area ſympathiſch der Vorlage gegenüber. 
Die Vorlage wurde an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. Am Dienstag ſtehen eine An⸗ 
zahl kleinerer Vorlagen und der Geſetzentwurf über 
die Anlegung von Sparkaſſengeldern in 
Staatspapieren zur Beratung. 


zum 


Der Kaiſer wird, nach Blättermeldungen, 
am 23. d. Mis. an einem Eſſen teilnehmen, 
das Reichstags ⸗Präſident Graf Balleſtrem 
in ſeiner Dienſtwohnung gibt. Beim Kaiſer⸗ 
paar waren am Sonntag Fürſt und Fürſtin 
Bülow zur Frühſtückstafel geladen. Am 
Montag ſtattete der Kaiſer dem Reichskanzler 
einen Beſuch ab und hörte dann den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts. 

Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Graf Götz en, der vorausſichtlich in den erſten 
Tagen des Mai mit Urlaub in Deutſchland 
eintrifft, wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig 
erfährt, nicht wieder aufſeinen Poſten 
in Daresſalam zurückkehren. — Dann 


lift ihm alſo eine Stellung in der Zentralver⸗ 
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waltung zugedacht. Was jagt denn Herr Paaſche 
dazu? 


Von Heer und Flotte. Mit dem Voll⸗ 
zug des l des großen Panzer⸗ 
kreuzers „D“, der am 22. d. M. auf der 


tung 


Werft von Blohm u. Voß in Hamburg von 


Stapel laufen wird, beauftragte der Kaiſer den 
Grafen v. Häſeler. Mit dem neuen 
Rohrrüchlaufgeſchütz find jetzt nach 
einer Meldung der „Köln. Zig.“ mehrere 
deutſche Armeekorps nunmehr vollſtändig aus ⸗ 
gerüſtet. Das Geſchütz habe ſich nach diejer 
Quelle bisher vorzüglich bewährt; ebenſo ſtehe 
es mit dem abgeänderten Gewehr, das 
bei einem Teile der deutſchen Infanterie mit 
vortrefflichem Erfolg in Gebrauch genommen iſt 
und allmählich, je nach den bewilligten Mitteln, 
durchweg zur Einführung gelangen wird. 
Eine neue W ere Studien⸗ 
fahrt werden unſere Reichstagsabgeordneten 
nach Kiel unternehmen, um ſich über die 
Notwendigkeit der Verbreiterung des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals an Ort und 
Stelle zu überzeugen. Bei dieſer Informations- 
fahrt ſoll, wie jetzt verlautet, ein größeres 
Programm zur Ausführung kommen. So 
wird auch unter anderem eine Beſichtigung der 
Flotte, der Werftanlagen und der 
Marine⸗Etabliſſenents ſtattfinden, 
um den Herren die Notwendigkeit großer 
Schiffstypen zu beweiſen. — Wie die Abge⸗ 
ordneten eine ſolche Notwendigkeit aus einem 
flüchtigen Beſuche der Schiffswerften 


Seeſteuerleute auf deutſchen Kanffahrteiſchiffen. 

Der 18. März iſt überall ruhig verlaufen. 
Alle aus dem Reiche vorliegenden Meldungen 
konſtatieren gleichmäßig, daß ſich zwar eine 
ungewöhnlich ſtarke Beteiligung an den von 
ſozialdemokratiſcher Seite veranſtalteten Ver⸗ 
ſammlungen bemerkbar machte, daß aber die 
Polizei nirgends Anlaß zum Einſchreiten fand. 
Wir begnügen uns mit der Wiedergabe 
folgender Meldungen: In Breslau wurde im 
Gegenſatz zum Januar⸗Demonſtrationsſonntag 
von der Polizei keinerlei Maſſenauf⸗ 
gebot entfaltet. Trotzdem iſt alles ruhig 
verlaufen. Elf ſozialiſtiſche Volksverſamm⸗ 
lungen nahmen ſcharfe Reſolutionen gegen das 
Dreiklaſſenwahlrecht an. — In Köln nahmen 
die von fozialiftiiher Seite veran⸗ 
ſtalteten acht Proteſtverſammlungen gegen das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem bei ungeheurer Be⸗ 
teiligung einen ruhigen Verlauf, ebenſo 
die an die Verſammlungen anſchließende 
Märzfeier. Die Polizei hatte diesmal keiner⸗ 
lei Maßnahmen gegen etwaige Ausſchreitungen 
getroffen. — In Frankfurt a. Main hielten 
die Sozialdemokraten große Proteſtver⸗ 
ſammlungen in allen Stadtteilen und 
Vororten ab. 12 000 bis 15 000 Perſonen 
nahmen an den Demonſtrationsverſammlungen 
teil. Nirgends kamen Zwiſchenfälle vor. 


Der „Vorwärts“ blamiert ſich weiter. 


In einem ſchwungvollen Feſtartikel zum 


18. März ſchreibt das ſozialdemohratiſche 
Zentralorgan: „Die Sozialdemokratie will die 
Dreimillionenpartei zur Viertel⸗ 
millionenpartei machen“. 
fehler, der gerade in dieſem Zuſammenhang 
für Nee Nichtſozialdemokraten ſehr ergötzlich 
wirkt! 
haupt ihren Korrektoren mehr auf die Finger 
ſehen. In der gleichen Nummer muß nämlich 
der „Vorwärts“ auch einen ſehr ſinnentſtellenden 
Druckfehler berichtigen, der in ſeiner neulichen 
Erklärung über den „Militariſten“ Vollmar 
enthalten war, und vor einigen Wochen hatte 
derſelbe „Vorwärts“ ſich mit Emphaſe für 
das öffentliche (ſtatt das geheime) 
Wahlrecht ausgeſprochen. Wir ſind überzeugt, 
wenn Roſa Luxemburg auf dem kuruliſchen 
Seſſel in der „Vorwärts“ ⸗Redaktion ihronte, 
würde ſo etwas nicht vorkommen. 

Die Geſamtlänge der deutſchen 
Telegraphen⸗ und Fernſprechlinien beträgt 
229 935,02 Kilometer. Davon entfallen auf 
das Reichs⸗Telegraphen⸗Gebiet 226 087,87 und 
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auf die deulſchen Schutzgebiete und China 
3847,35 Kilometer. Die Vermehrung gegen 
das Vorjahr beträgt 10 647,11 oder vom 
Hundert 4,86 Kilometer. 


Morenga wieder entkommen! 


Die Beſorgnis, der behende Führer der 
aufſtändiſchen Hottentotten im Süden Deutſch⸗ 
Südweſtafrikas, Morenga, werde ſich der Um: 
klammerung durch die deutſchen Truppen zu 
entziehen wiſſen, hat ſich leider beſtätigt. Nach 
ſcharfen Gefechten iſt Morenga mit ſeinen 
Leuten durchgebrochen und anſcheinend ins 
Kapland geflüchtet. Die britiſchen Behörden 
haben verſprochen, die Aufſtändiſchen zu ent⸗ 
waffnen und feſtzuſetzen. Indes ehe es dazu 
kommt, wird Morenga die Grenze wohl ſchon 
wieder überſchritten haben. Auch wenn er im 
Kapland bliebe, wäre es für die britiſche 
Grenzpolizei nicht ſo einfach, den Mann, der 
einer deutſchen Streitmacht ſo lange erfolgreich 
die Spitze geboten und ſich aus den heikeliten 
Lagen herausgezogen hat, zu ſtellen und zu 
entwaffnen. 

Mir laſſen die amtliche Meldung über das 
neueſte Ereignis auf dem afrikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchaupfag olgen: 

Moa] Täubler hat am 11. März bei 
Pellad den Angriff gegen den von ihm um⸗ 
ſtellten Wegner ausgeführt. Nach längerem 
Widerſtand gelang es den Hottentotten, deren 
Stärke auf etwa 100 Gewehre geſchätzt wird, 
nach Nordoſten zu entfliehen und ſich in 
dem unwegſamen Gebirge zu zerſtreuen. 
Morenga ſoll dieſe Bande perſönlich geführt 
haben. Auf deutſcher Seite iſt ein Reiter ge⸗ 
fallen, 1 Reiter ſchwer verwundet. 

Major v. Eſtorff ordnete ſogleich die Be⸗ 
ſetzung der Waſſerſtellen von Arus, Velloor 
und Nantſis und die Verfolgung des Gegners 
durch die vereinigten Abteilungen Siebert und 
Beyer den Oranje aufwärts an. Auf Saum⸗ 
pfaden, die Geſchütze, Maſchinengewehre und 
Verpflegung auf Tragetieren verladen, ver⸗ 
folgte man den Feind, dem es möglich war, 

von den ſeitlichen hohen Felswänden herab 
unſere Kolonnen zu beſchießen und zu zeit⸗ 
raubenden Entwickelungen zu zwingen. Am 
13. März morgens wurde endlich eine friſch⸗ 
verlaſſene Werft erreicht, aus der nur noch 
vereinzelte Schüſſe fielen. Die mit Decken und 
Hausgerät gefüllten Pontoks, zurückgelaſſene 
Gewehre und Sättel ließen die Eile erkennen, 
mit der der Feind geflüchtet war. Das in 
der Werft aufgefundene Tagebuch des am 
26. Juli vergangenen Jahres unweit Ramans- 


ER drift von Morrisleuten erſchoſſenen General⸗ 
oberarztes Sedlmayr läßt darauf ſchließen, 


u die Werft von dieſen bewohnt war. Die 
früheren Inſaſſen zogen ſich rechtzeitig über 
den Oranjefluß zurück und ſetzten ſich auf den 
dichtbewachſenen engliſchen Flußinſel auf dem 
ſüdlichen britiſchen Ufer feſt. 


* Zur politiſchen Lage in Ungarn meldet 
uns ein Telegramm aus Budapeſt: Miniſter⸗ 
präſident Fejer vary erklärte einer Deputation 
aus der Provinz, die Koalition habe die ſtaat⸗ 
liche Ordnung aufgewühlt. Die erſte Pflicht 
der Regierung ſei, die Ordnung wieder⸗ 


herzuſtellen. Die Ernüchterung gewinne 

unſtreitig an Raum in der Bevölkerung. Das 

Endziel der Regierung ſei naturgemäß die Her⸗ 

ſtellung der normalen Tätigkeit der Geſetz⸗ 

gebung. Neuwahlen könnten aber erjt 
ausgeſchrieben werden, wenn ein Umſchwung 
in der öffentlichen Stimmung eingetreten ſei. 

Der Miniſterpräſident wies ſodann mit Ent⸗ 
ſchiedenheit die Beſchuldigung zurück, daß die 

Regierung abſolutiſtiſche Abſichten habe, und 

gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Entwirrung 

der jetzigen Lage durch Herſtellung der Har⸗ 
monie zwiſchen König und Nation 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſe. 

* Kuropatkin abgeblitzt. General Kuro⸗ 
patkin, bekannt aus ſeinen negativen Erfolgen 
im japaniſch⸗ruſſiſchen Kriege, der bereits auf 
dem Rückweg nach Rußland iſt, erhielt unter⸗ 
wegs ein Telegramm des Zaren, worin dieſer 
den Wunſch ausſpricht, Kuropatkin möge vor⸗ 
läufig die Reiſe nach Petersburg un⸗ 
terlaſſen. Infolgedeſſen begibt ſich dieſer 
direkt auf das Gut feiner Mutter im Gouver⸗ 
nement Pſkow. 

* Keine Gnade. Dem Kaſſationsgeſuch 
des Leutnants Schmidt iſt vom Admiral 
Tſchuknin keine Folge gegeben worden. In 
Sſewaſtopol iſt nachſtehendes Telegramm vom 
Verteidiger des Leutnants Schmidt, Balawinski 
eingetroffen: „Das Urteil gegen Schmidt 
iſt mit Abänderung des Vollzuges in Tod durch 
Erſchießen beſtätigt worden. Dies Telegramm 
hat in ſozialiſtiſchen Kreiſen große Aufregung her⸗ 
vorgerufen. Möglicherweiſe hat heute bereits die 
Vollſtreckung des Urteils ſtattgefunden. Die 
Schweſter Schmidts, Frau gsbaf bat geſtern 
abend den Zaren telegraphiſch um Begnadigung 
ihres Bruders. 


»In Nigeria iſt durch den Aufſtand auch 
dem mächtigen Emir von Hadeija der 
Kamm geſchwollen. Er hat ſich erhoben und 
bereitet einen allgemeinen Aufſtand vor. Die 
britiſche Regierung beſchloß deshalb, eine Ex⸗ 
pedition gegen ihn zu entſenden. 

* Eine traurige Heimkehr. Zwei Schiffe 
aus der anſehnlichen ruſſiſchen Schlachtflotte, 
die im vorigen Jahre die Reiſe nach den oſt⸗ 
aſiatiſchen Gewäſſern von Riga aus antraten, 
haben am Sonntag von Oſtaſien kommend den 
Kaiſer⸗Wilhelmkanal paſſiert. Es ſind die 
ruſſiſchen Kreuzer „Oley“ und „Bogatyr“. 

* Gegenüber dem drohenden Berg⸗ 
arbeiterjtreik in Amerika hat der Führer 
der vereinigten Bergarbeiter an den Vorſitzenden 
der Anthrazitgrubenbeſitzer das ſchriftliche Er⸗ 
ſuchen gerichtet, eine neue Konferenz vor 
dem 1. April d. Js. anzuberaumen, um noch 
einen Verſuch zur Beilegung der Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Bergwerksbeſitzern und 
Grubenarbeitern zu machen. 
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Eulm, 19. März. Die Oſtbank für 
Handel und Gewerbe hat auch an dem hiefigen 
Orte eine von der Zweigniederlaſſung Graudenz 
abhängige Agentur unter der Bezeichnung 
„Oſtbank für Handel und Gewerbe Agentur 
Tulm“ ins Leben gerufen. — Das Deichamt 
der Culmer Amtsniederung zieht für das 
nächſte Rechnungsjahr pro Normalmorgen 4,20 
Mark Deichkaſſenbeitrag ein. 

Neuſtadt, 18. März. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Kleinbahn⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Neuſtadt⸗Prüſſau hat die' Verteilung 
von 1 % Dividende für das Geſchäftsjahr 
1904/1905 beſchloſſen. 

Marienburg, 19. März. Ein Ab⸗ 
ſchiedskonzert gab am Sonntag im Hör⸗ 
ſaale des Gymnaſiums vor ausverkauftem 
Hauſe die nach Dresden ſcheidende Frau Pro⸗ 
1 Schmidt. Zahlreiche Ehrungen wurden 

er Sängerin zuteil. 

In a nam ſowie die hieſige Liedertafel 
überreichten der Scheidenden prächtige Blumen⸗ 
gebinde. 

Stuhm, 19. März. Herr Kreis ausſchuß⸗ 
ſekretär Titz iſt vom 1. April d. J. ab in 
gleicher Eigenſchaft nach Worbis, Regierungs⸗ 
bezirk urt, verſetzt. 

Dirſchau, 19. März. Dem nach 25jähriger 
Tätigkeit aus dem Vorſtande des Vaterl. 
Frauenvereins ſcheidenden Geh. Sanitäts⸗ 


rat Dr. Scheffler überreichte der Vorſtand 


des Vereins zum Andenken eine Ehrengabe. 
Eine Abordnung der Beamten und Arbeiter 
der Eiſenbahnſtation Dirſchau, beſtehend aus 
den Herrn Stationsvorſteher Rechnungsrat 
Lowien und Betriebs⸗Ingenieur Lange, über⸗ 
brachte heute mittag dem Herrn Geheimrat eine 
mit vielen hundert Unterſchriften verſehene 
Adreſſe, in der ihm für ſeine Tätigkeit als 
Bahnarzt gedankt wird. — Zur Vergrößerung 
unſeres Stadtparkes iſt vom hieſigen Ver⸗ 
ſchönerungsverein eine Landparzelle für 5000 
Mark angekauft worden. 

Danzig, 19. März. Herr Hans Laasner, 
der aus Danzig ſtammende, jetzt in Charlotten⸗ 
burg anſäſſige Porträt: und Genremaler, von 
dem bereits mehrfach Kaiſerporträts in Danzig 
ausgeſtellt waren, hat jetzt den Auftrag erhalten, 
ein lebensgroßes Oelbild des Kaiſers in der 
Uniform der 1, Leibhuſaren auszuführen, das 
aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares im Sitzungsſaale der Stadtverord⸗ 
neten in Konitz ſeine Ausſtellung finden ſoll. 

Bartenſtein, 13. März. Die Stadt iſt 
verurteilt worden, an den auf dem Schlacht⸗ 
hofe bei einer Exploſion zu Schaden ge 
kommenen Fleiſchermeiſter Pietraß 1785,80 
Mark Kurkoſten für Erwerbsunfähigkeit und 
800 Mark für erlittene Gewerbseinbuße zu 
zahlen. Die Regulierung iſt Sache der Haft⸗ 
pflichtverſicherungsgeſellſchaft, bei der die Stadt 


Die Vereinigung der 


verſichert iſt.— Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer 


hat von 260 auf 270% erhöht werden müſſen “ 


Königsberg, 19. März. Die ver⸗ 
hafteten Ausländer, vier Ruſſen und 
eine Ruſſin, ſind ſämtlich aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden, da nach den Vernehmungen 
vor dem Unterſuchungsrichter nicht hat feſtge⸗ 
ſtellt werden können, daß ſie ſich des Ver⸗ 
brechens gegen 8 128 des R. Str.⸗G. — Teil⸗ 
nahme an einer geheimen Verbindung 
ſchuldig gemacht haben. 

Memel, 19. März. Das „Mem. Dampfb.“ 
meldet aus Heydekrug: Heute beſichtigte der 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Krauſe⸗Da⸗ 
willen in Begleitung des Landrats und des 
Kreisdeputierken, Landſchaftsrats Hahn das 
Ueberſchwemmungsgebiet in der Nähe des Ortes 
Heydekrug, insbeſondere in der Kolonie Bismark, 
und überzeugte ſich an Ort und Stelle von den 
entſtandenen Schäden. Er gab die Zuſicherung, 
daß der Minifter für Landwirtſchaft und die 
Königl. Staatsregierung bereit ſind, helfend 


eee 
rgenau, 19. März. Die Leitung der 
Zuckerfabrik Wierzchoslawitz 


Kanzleidienſte beſchäftigt ſind, können jetzt 


übernimmt vom 1. April d. J. ab der Direktor 


der Zuckerfabrik in Znin Herr Knaut. 

Bromberg, 19. März. Der Sohn eines 
hieſigen angeſehenen Kaufmanns iſt auf An⸗ 
ordnung des Provinzial⸗Schulkollegiums von 
einer hieſigen höheren Lehranſtalt verwieſen 
worden. Der junge Mann, der 16 Jahre 
zählt und die Oberſekunda des Gymnaſiums 
beſucht, hatte einerſozialdemokratiſchen 
Verſammlung beigewohnt. 

Schneidmühl, 19. März. Bei einem 
Spaziergange im Teufelsbuſch bei Samotſchin 
wurde eine ältere Dame von dem 19 
Jahre alten Gelegenheitsarbeiter Dworakowski 
überfallen. 

Gneſen, 19. März. Die Gneſener Staats⸗ 


anwaltſchaft hat gegen den Rittergutsbeſttzer, 


Mitglied des Herrenhauſes v. Kosciels ki 
und 22 Genoſſen, darunter den Reichstags⸗ 
abgeordneten für Poſen, Rechtsanwalt von 
Chrzanowski, das Strafverfahren einge⸗ 
leitet wegen Uebertretung des Ver⸗ 
einsgeſetze s. 

Poſen, 19. März. Erzbiſchof Dr. von 
Stablews ki hat ganz allgemein an die ihm 


unterſtellten Geiſtlichen deutſcher Nationalität 


die Weiſung ergehen laſſen, aus den deutſch⸗ 
Dieſe Ver⸗ 


— 
Thorn, 20. März. 

— Perſonalien. Nach Zurücklegung einer 
mindeſtens 15jährigen ununterbrochenen Be⸗ 
ſchäftigung als Kanzleigehilfe iſt den ſtändigen 
Kanzleigehilfen Hinkel und Thur in Thorn 
die . der Anſtellung verliehen 
worden. 


werden ſoll. Als Feſtprediger iſt Herr Hof⸗ 
prediger Keßler⸗Potsbam in Ausſicht genommen, 
für die Abendverſammlung Herr Superintendent 
Klar aus Belgard, für den Hauptvortrag am 
zweiten Verſammlungstage Herr Paſtor W. 
Scheffen⸗Berlin. 

— Die Anſtellung und die Bezahlung 
der Kanzleigehilfen der Gerichte it vom 
Juſtizminiſter neu geregelt worden. Kanzlei⸗ 
gehilfen, die zur Befriedigung eines dauernden 
Bedürfniſſes angenommen und als Kanzlei⸗ 
ehilfen oder als Schreibgehilfen des Gerichts⸗ 
chreibers nach vollendetem 20. Lebensjahre 
mindeſtens 15 Jahre ohne Unterbrechung im 


bei befriedigendem dienſtlichen und außerdienſt⸗ 
lichen Verhalten unwiderruflich angeſtellt werden. 
Der Berechnung der Penſion wird der Durch⸗ 
ſchnitt des Einkommens der letzten drei Jahre 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. zu 
Grunde gelegt. Die Vergütung für die Seite 
Schreibwerk ſteigt nach der Zahl der Dienſt⸗ 


jahre des Ortes von 6-17 Pf. In dienſt⸗ 


lichem Interreſſe können die höheren Sätze 
vorzeitig bewilligt werden. Das Mindeſtein⸗ 
kommen ſteigt mit den Schreiblohnſätzen 
von 75-165 Mk. Mehrleiſtungen über dieſes 
Monatspenſum werden mit höchſtens 12 Pf. 
vergütet. 

— Zur Verhütung einer erneuten 
Choleraeinſchleppung. Es muß nach den 
Erfahrungen über die Cholera damit gerechnet 
werden, daß im Frühjahr wiederum Cholera⸗ 
fälle aus Rußland nach dem Oſten 
Deutſchlands verſchleppt werden. Es wird 
deswegen der Cholera ⸗Ausſchuß des 
Reichsgeſundheitsrates in Berlin 
einberufen werden, um darüber zu beraten, 
was noch zur Verhütung der Choleraver⸗ 
ſchleppung geſchehen könnte. 

— Deutſche Kolontal-Bejellihaft. Die 
Abteilung Thorn veranſtaltete geſtern in der 
Aula des königlichen Gymnaſiums einen Vor⸗ 
tragsabend. Herr Generalmajor v. Francois 
begrüßte die an Erſchienenen und teilte 
mit, daß die am 16. Februar angenommene 
Reſolution, worin die Deutſche Kolonial⸗Ge⸗ 


ſellſchaft erſucht wird, beim Reichstage auf 
Zahlung der vollen Entſchädigung an die durch 
den Aufſtand geſchädigten deutſchen Koloniſten 
hinzuwirken, beantwortet iſt. Die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft will noch in dieſer Seſſion 
eine diesbezügliche Petition einreichen. Dann 
hielt Herr Hauptmann Ramſey einen Vor⸗ 
trag über ſeine Reiſeerlebniſſe in Oſtafrika. 
Als der Vortragende im Jahre 1886 zum 
erſten Male ins Ausland ging, beſtand noch 
kein ſo großes Intereſſe für unſere Kolonien 
wie heute. Da ſpäter einige Kolonial⸗Enthu⸗ 
ſiaſten infolge noch ungenügender Kolonial⸗ 
kenntnis nicht die gewünſchten Erfolge erzielten, 
hielt man dieſe Beſtrebungen für ausſichtslos. 
Neue Verſuche mit günſtigerem Erfolg fanden 
dann auch ein erhöhtes Intereſſe in Deutſchland. 
Die Reiſen, die jetzt von einigen Reichstagsabge⸗ 
ordneten in unſere Kolonien gemacht wurden, ſind 
geeignet, das Verſtändnis und Intereſſe für die 
Koloniſationsbeſtrebungen in weitere Kreiſe zu 
tragen. Herr Hauptmann Ramſey hat zwei größere 
Expeditionen nach dem Norden Oſtafrikas 
unternommen. Die erſte, die vier Wochen 
dauerte, führte ihn in die nördlichen und nord⸗ 
öſtlichen herrlichen Gebiete des Tanganyikaſees. 
Von den dortigen Bodenerzeugnillen find be⸗ 
ſonders der Siſal⸗Hanf, Baumwolle und Kaffee 
von Bedeutung. Der Siſal⸗Hanf, der mit 7 
bis 8 Mk. pro Tonne bezahlt wird, bringt 
einen Reingewinn von etwa 300 Mk. pro 
Hektar. Die dort gewonnene Baumwolle kann 
die ſüdamerikaniſche qualitativ erſetzen. Auf 
feinen Reifen kam der Redner nach Udſchidſchi, 
weiter nordwärts nach Urundi und Uganda. 
Die Eingeborenen von Uganda zeigten ſich gegen 
die Weißen ſehr voreingenommen, deshalb 
ſuchte Herr Hauptmann Ramſey vor allem 
mit ihrem Sultan in ein gutes Einvernehmen 
zu treten, das bald zu einer „Blutsfreund⸗ 
ſchaft“ führte. Dieſes Freunoſchafts⸗Bündnis 
wird in Uganda im allgemeinen dadurch ge⸗ 
ſchloſſen, daß man ſich gegenſeitig einige 
Tropfen des eigenen Blutes zum Trinken 
reicht. Für dieſe beiden Herren bildeten um 
den Leib geſchlungene, geknüpfte Seiden⸗ 
fäden ein beſonderes Symbol der Freund⸗ 
ſchaft. Auf der Rück eiſe von den 
auf einem Hochplateau gelegenen kalten 
nördlichen Gebieten des Tanganyikajees kam 


der Reiſende durch einige Zwergdörfer. Ihre 


Bewohner, eigentlich nur Zwerge im Vergleich 
zu den bis über 2 Meter großen Einwohnern 
der Nachbargebiete, ſind ſehr gefürchtet, da man 
ſie für Zauberer hält, anderſeits wegen ihrer 
Schmiede⸗ und Töpferkunſt ſehr angeſehen. 
Die zweite ebenfalls vierwöchentliche Reiſe ging 
nach dem Süden des Tanganyikaſees. Hier 
gibt es zahlreiche Steppen. In dieſer Gegend 
ſind durch die katholiſche Miſſion erfreuliche 
kulturelle Erfolge erzielt. Der ſüdöſtlich vom 
Tanganyikaje: gelegene Rickwaſee tritt immer⸗ 
mehr zurück, nach d. Behauptungen einiger 
Gelehrter fol dieſer See einen unterirdiſchen 
Abfluß zum Tanganyikaſee haben; die Einge⸗ 
borenen machen die Weißen, die das Waſſer 
weggezaubert Hütten, für die Abnahme verant⸗ 
wortlich. Der Vortragende führte dann eine 
Reihe ſelbſt aufgenommener Photographien in 
Lichtbildern vor, die bekannten Orte, Volks⸗ 
typen und herrliche Landſchaften darſtellten. 
Namens des Kolonialvereins dankte zum Schluß 
Herr Generalmajor von Frangois dem Vor⸗ 
tragenden für die intereſſanten Ausführungen. 

— Verein Frauenwohl. Am 26. d. M. 
hält Frau Dr. Wegſcheider⸗Ziegler Berlin im 
großen Saale des Schützenhauſes einen öffent⸗ 
lichen Vortrag gegen den Alkohol. Das 
Thema lautet: „Frauenarbeit und Männer⸗ 
arbeit im Kampf gegen den Alkoholismus“. 
Es iſt das erſte mal daß ein ſolches Thema 
hier vor der Oeffentlichkeit behandelt wird. 
Die Rednerin gehört zu den bedeutendſten 
Vorkämpferinnen auf dieſem Gebiet. Es iſt 
daher zu hoffen, daß der Vortrag das Intereſſe 
eines recht zahlreichen Publikums erwecken wird. 
Der Eintriit iſt frei für Jedermann. 

— „All Heil!“ Zu der am letzten Sonntag 
von dem Radfahrer: Verein „Sturmvogel“⸗Poſen 
in Verbindung mit ſeiner Fahnenweihe ver⸗ 
anſtalteten Feier war auch eine Gaukonkurrenz 
für Achter⸗Kunſtreigen und Rad⸗Ballſpiel aus⸗ 
geſchrieben. An der Konkurrenz waren Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Sturmpogel“⸗Poſen, Radfahrer- 
Verein Schneidemühl, Radfahrer⸗Verein Gneſen 
und Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ ⸗Thorn 
beteiligt. Beim Aunftreigen erhielt der Rad⸗ 
fahrer⸗Verein Schneidemühl mit 8,40 Punkten 
den 1. Preis. der Radfahrer » Verein „Vor⸗ 
wärts“ Zhorn mit 815 Punkten den 
2. Preis, der Radfahrer⸗Verein Gneſen den 
3. Preis. Beim Rad-Balljpiel errang der Rad⸗ 
fahrer⸗Verein Poſen von 1886 den 1. Preis, 
der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ ⸗Thorn 
den 2. Preis. 

— Frühlings Anfang. Morgen, jo 
diktiert der Kalender, beginnt der Frühling. 
Leider hat der Lenz, wie alle Kinder, ſeine 
Launen und läßt ſich prinzipiell keine Vor⸗ 
ſchriften machen. Ob er ſich morgen wirklich 
einſtellen wird, iſt alſo mehr wie zweifelhaft. 
Vorläufig ſieht es nicht danach aus. 
Thermometer hat heute wieder einen bedenk- 


lichen Sprung nach dem Nullpunkt zu gemacht, 
den es in den letzten Tagen bereits ſeegreich 


überſtiegen hatte, ab und zu wirbeln ſogar 
einzelne Schneeflocken hernieder — kein 
Wunder, wenn unter dieſen Umſtänden unſer 

vereidigter Redaktionspoet ſich außer Stande 
erklärt, den Frühling mit einem ſchwunhkvollen 
lyriſchen Erguß zu begrüßen. Aber trotz alle⸗ 
dem, wir fühlen wie langſam die Natur be⸗ 
ginnt ſich neu zu beleben, und wie auch in das 
Menſchenherz die Frühlingshoffnung einzieht: 
„Nun muß ſich alles, alles wenden!“ 


— Zur Eingemeindung von Mochker. 
Die dem Landtage zugegangene Vorlage betr. 
die Erweiterung des Stadtkreiſes 
Thorn wird, wie uns aus Berlin gemeldet 
wird, heute das Abgeordnetenhaus, am 28. 
d. M. das Herrenhaus beſchäftigen. 

— Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet 
nicht. Durch unverſchuldetes Unglück iſt eine 
brave hieſige Familie in bittere Not gekommen. 
Dem Arbeiter Gerke, wohnhaft Talſtr. 24, 
wurden in der vergangenen Woche von einer Ma⸗ 
ſchine drei Finger der rechten Hand abgeſchnitten. 
Die furchtbare Verletzung machte die Ueber⸗ 
führung des Verſtümmelten in das Kranken⸗ 
haus erforderlich, und die Familie des G., auf 
längere Zeit ihres Ernährers beraubt, blieb 
in bitterſter Not zurück. Um das Unglück 
vollzumachen, iſt Frau G. im i genblick gänzlich 
unfähig, für ihre zehn noch nicht erwerbs⸗ 
fähigen Kinder zu ſorgen, da das Ein⸗ 
treffen eines elften Sprößlings 
jederzeit zu erwarten iſt. Schnelle Hilfe 
ſeitens mohltätiger Mitbürger iſt dringend er⸗ 
forderlich. 

— Eine Geldſendung „per Draht“. Ein 
hübſches Geſchichtchen wird aus Schwetz wie 
folgt berichtet: Die Frau eines in Strasburg 
(Weſtpr.)) auf Außenarbeit befindlichen 
Arbeiters wurde von dieſem ans Telephon ge⸗ 
rufen und es entſpinnt ſich folgendes Geſpräch: 
Der Mann: Frau, biſt Du da? Die Frau: 
Ja! Was willſt Du? Der Mann: Hier 
Dein Mann. Brauche gleich 15 Mark, ſchicke 
„auf Draht“. Die Frau: Ich hol ſofort; 
warte! Die Frau holt ſchleunigſt das Geld 
aus der Wohnung, legt es in den Sprech⸗ 
apparat hinein, dreht die Kurbel und ruft 
ihrem Manne zu: Geld per Draht abgeſandt, 
muß ſchon da fein! — worauf fie den Raum 
verlaſſen will. Der anweſende Poſtbeamte, der 
dieſen Vorgang ſtillvergnügt beobachtet hat, 
fragt beim Weggehen die Frau, ob ſie denn 
den Auftrag auch gut ausgeführt habe, worauf 
fie erwidert: Gewiß! Habe das Geld ſchon 
hineingeſteckt, es iſt ſchon weg! Erſt durch 


Mitwirkung des freundlichen Beamten, der die 


San aufklärt, was man unter Sendun 


* zu einem Gelde verh fen. 
— Aus dem Theaterbureau. 
des Stadttheaters iſt folgender: 
den 0. März: Auf vielſeitigen Wunſch: „Nobert und 
Be am“ oder: „Die luſtigen Vagabunden“, Poſſe 
mit Original ⸗Geſängen und Tänzen in 4 Akten 
5 Bildern) von G. Räder. Donnerstag, den 22. März: 
ine Wiederholung der Novität: „Der Helfer“, 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Felix Philippi. Freitag, 
den 23. März, zum letzten Male in dieſer Saiſon: 
„Die wilde Katze“, Geſangspoſſe in 4 Akten von W. 
Mannſtädt. Sonnabend, den 24. März: Zum 1. Male: 
„Zriny“, Trauerſpiel in 4 Aufz. von Theodor Körner. 
Sonntag, den 25. März, nachm. 3 Uhr (bei halben 
Preiſen) zum 3 letzten Male: „Die 
Fledermaus“, Operette von Joh. Strauß; abends 7ʃ½ 
Uhr zum 1. Male: „Die Weber“, von Gerhark 
Hauptmann. — In Vorbereitung: „Die Waiſe aus 
Lowood“, „Eine tolle Nacht“ (Benefiz für den Spiel⸗ 
leiter Herrn Max Kronert), „Nathan“, „Die Räuber“. 
Eine bodenloſe Roheit. Geſtern nach⸗ 
mittag ſchlug ein Arbeiler der Gemüllab fuhr 
den Privatkoch Trennerowski ohne gegliche 
Veranlaſſung mit einem dicken Knüppel über 
den Kopf, ſo daß dieſer Blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbrach und mittels Krankenwagens nach 
dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
Der rohe Patron ließ den Hilfloſen ruhig 
liegen und ging davon. Hoffentlich wird ihm 
die verdiente Strafe zuteil. 

— Gefunden wurde ein Muff. 

— Der Polizeibericht melder: Verhaftet 
wurden 6 Perſonen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,80 Meter über Null, 
bei Warſchau—, — Meier, bei Zakroczyn 

—, Meter. 

„ — Meteorologiſches. Temperatur — 3, 
höchſte Temperatur + 6, niedrigſte — 4, 
Wetter bewölkt. Wind weſt. Luftdruck 75,5. 


Mocker, 20. März. 

— Atlethenklub. Da die Mitgliederzahl 
des ſeit kurzem gegründeten Athletenklubs 
in ſtetem Wachſen begriffen iſt, ſo iſt es nötig 
geworden, das Uebungslokal nach dem „Gol⸗ 
denen Löwen“ zu verlegen. Uebungsſtunden 
finden an jedem Montag und Donnerstag abends 
8 Uhr ſtatt. 1 


an Lungenentzündung erkrankt. Für die nächſten 
* iſt aus dieſem Grunde der Spielplan der 


Sur Grubenkataſtrophe in Courrieres. 
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Aus Lens wird vom Montag gemeldet: 
Die Annäherungsarbeiten zur Bekämpfung der 
euersbrunſt, die das Vorgehen gegen 
chacht 3 unterbricht, werden in planmäßiger 
Weiſe fortgeführt. Die Montag morgen vor⸗ 
genommenen Luftanalyſen ſcheinen den Nach⸗ 
weis dafür zu liefern, daß der Brandherd durch 
die Abdämmungen eingeſchloſſen und das Feuer 
teilweiſe erſtickt iſt, die Ingenieure be⸗ 
fürchten aber, daß es wieder heftig aufflammen 
wird, ſobald die Abdämmungen durchbrochen 
werden. Die Weiterführung muß vervollſtändigt 
werden, um die Sicherheit der Feuerwehrleute 


genannten Bühne abgeändert worden. Kainz 
befindet ſich in Behandlung des Univerſitäts⸗ 
profeſſors Dr. Müller, der den Patienten täglich 
beſucht. Wie uns ein weiteres Telegramm 
meldet, iſt geſtern eine Wendung zur Beſſerung 
eingetreten. 5 

* Die Eiſenbahnkataſtrophe im 
Staate Colorado, über die wir bereits 
berichtet haben, ſtellt ſich, obgleich die Zahl der 
Toten zuerſt übertrieben wurde, doch fetzt als 
eine der ſchwerſten dar, die ſich ſeit langem in 
den Vereinigten Staaten ereignet hat. An 
40 Perſonen ſollen getötet und 100 verletzt ſein. 
Nur 15 Paſſagiere entkamen unverletzt. Einer 
der Züge halte zwei Lokomotiven, und da 
beide Züge mit voller Geſchwindigkeit aufein⸗ 
ander ſtießen, wurden alle drei Lokomotiven 
zertrümmert. Sämtliche Wagen entgleiſten und 
zerſplitterten. Bei dem furchtbaren Schnee⸗ 
ſturm konnten die Beamten auf den Loko⸗ 
motiven die Züge erſt auf 200 Meter ſehen 
und leicht vermuten, daß ſie auf verſchiedenen 
Gleiſen waren. Viele Paſſagiere wurden ſofort 
gelötet. Eine große Zahl lag unter den Trüm⸗ 
mern feſtgeklemmt, die ſofort danach Feuer 
fingen. Das Geſchrei der zahlreichen lebendig 
verbrennenden Opfer war entſetzlich. Viele 
verbrannten zu Aſche und wurden unerkennbar. 
Andere entkamen halb verbrannt und vergruben 
ſich, von wahnfinnigen Schmerzen gequält, im 
Schnee und erfroren. Die Ueberlebenden fanden 
ſich im heftigſten Schneeſturm, 15 Meilen von 
jeder Unterkunft entfernt. 

*Eine Papier fabrik abge 
brannt. In der Papierfabrik Felizienhütte 
bei Rückers kam ein Arbeiter mit einem Lichte 
dem Papier zu nahe und dieſes fing Feuer. 
Die Flammen verbreiteten ſich ſo ſchnell, daß 
in kurzer Zeit die ganze Fabrik zer⸗ 
ſtört wurde. Die geſamten Papiervorräte, 
die Fabrik⸗ und Vorratsräume, das Maſchinen⸗ 
haus ſowie faſt ſämtliche Maſchinen wurden 
ein Raub der Flammen. Der fahrläſſige Brand⸗ 
ſtifter, ein Böhme, wurde verhaftet. 


* Kurze Chronik. 250 000 MR. zur 
Errichtung eines Altersheims hat, wie 
aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, der in 
Mailand verſtorbene Mitinhaber der Darm⸗ 
ſtädter Bank Therbins, ein geborener 
Frankfurter, ſeiner Vaterſtadt teſtamentariſch 
vermacht. — Dle Witwe des Reichstagsab⸗ 
geordneten, Geheimen Kommerzienrats Siegle 
hat zum Gedächtnis ihres Gatten für die Be⸗ 


9 g Die Bergung der ersten Opfer. 
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gelangen kann. Die Aufſtellung eines Hilfs⸗ 
ventilators an Schacht 3 wird fortgeſetzt. Einige 
Arbeiter, die dieſe Arbeiten vornehmen ſollten, 
find anſcheinend durch Ausſtändige feſt⸗ 
gehalten worden. 

Die Hilfeleiſtung der deutſchen Bergleute 
findet immer noch in ganz Frankreich laute 
Anerkennung. Aus Paris wird gemeldet: 
Eine Anzahl Senatoren und Deputierte 
hat im Einverſtändnis mit dem Bureau der 
Internationalen Verſöhnungs⸗Geſellſchaft be⸗ 
ſchloſſen, jedem Teilnehmer von der deutſchen 
Rettungsmannſchaft, die den franzöſiſchen Berg⸗ 
leuten zu Hilfe geeilt ift, als Zeichen der Dank» 
barkeit eine Erinnerungsdenkmünze 
zu ſtiften. — Der neue Vorſitzende des 
Pariſer Gemeinderates 


den Worten der hingebenden 
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amten und Arbeiter ihrer Fabriken in Stutt⸗ 
gart und Feuerbach 400000 Mark ge 
ſtiftet. — Der Hamburger Senat beantragte 
bei der Bürgerſchaft, den jährlichen Staatszu⸗ 
ſchuß für die von der Patriotiſchen Geſellſchaft 
gegründete öffentliche Bücherhalle von 
20000 auf 70 000 zu erhöhen. — Aus 
Dresden wird gemeldet: Die Elbe führt 
Hochwaſſer. Der Pegelſtand betrug geſtern 
früh 210 Zentimeter über Null. Nachrichten 
aus Böhmen laſſen für heute ein weiteres 
Steigen der Elbe erwarten. Unterhalb Dresdens 
ging ein Bugſierdampfer unter, die Mannſchaft 
wurde gerettet. — Der Kommerzienrat 
Peter Joſef Stollwerck, älteſter Chef 
der Firma Gebrüder Stollwerck, iſt, einer 
Meldung aus Köln zufolge, geſtorben. — 
Ein gemiſchter Zug entgleiſte zwiſchen 
Gerolſtein und Müllenborn. Vier Wagen 
wurden total zertrümmert. Der Materſal⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. — Aus Lorient wird 
gemeldet: Bei einer Uebung ſtießen die 
beiden franzöſiſchen Torpedoboote 
231 und 251 zuſammen und erlitten beide 
ſchwere Havarien. 1 
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Die deutſch⸗franzöſiſche 
Einigung perfekt? 
London, 20. Dr Der Korreſpondent 
des „Standard“ in Algeciras erfährt aus 
guter Quelle, daß der Kompromiß zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland abgeſchloſſen 
ſei und daß bereits in dieſer Woche die 


Konferenzverhandlungen ihren Abſchluß finden 


werden. 


Rom, 20. März. Graf Tattenbach 
erklärte dem Korceſpondenten der „Tribuna“, 
daß die Konferenz vorausſichtlich im Laufe 
dieſer Woche beendet ſein werde. 

Berlin, 20. März. In der heutigen Sitzung 
der Steuerkommiſſion des Reichstages wurde 
die Tabakſteuernovelle in 2 Leſung ein: 
ſtimmig abgelehnt. Der Reichsſchatzſekretär 
erklärte, wenn die Beſchlüſſe der Kommiſſion 


der deutſchen Rettungs- 


— 


für den durch die Ablehnung bedingten Aus⸗ 
fall an Steuern keinen Erſatz ſchafften, würde 
die Regierung bei der zweiten Leſung der 


Steuervorlagen im Plenum auf eine Erhöhung 


der Tabakſteuer zurückkommen. 


Berlin, 20. März. Von der preußiſchen 
Wahlrechts vorlage, die jo mager und kläglich 
ausgefallen iſt, wie nur möglich, iſt noch her⸗ 
vorzuheben: In 25 Wahlkreiſen werden die 
Wahlorte verlegt, und zwar in Labiau⸗Wehlau 
von Tapiau nach Wehlau, in Pr. Holland⸗ 
Mohrungen von Mohrungen nach Pr. Holland, 
in Oſterode⸗Neidenburg von Hohenſtein nach 
Oſterode, in Allenſtein⸗Röſſel von Wartenburg 
nach Allenſtein, in Raſtenburg⸗Gerdauen von 
Schippenbeil nach Bartenſtein, in Sensburg⸗ 
Drtelsburg von Awaiden nach Sensburg und 
in Flatow⸗Deutſch Krone von Jaſtrow nach 
Schneidemühl. 

Heydekrug, 20. März. Das Hochwaſſer 
im Ueberſchwemmungsgebiet iſt ſtark im Ab⸗ 
laufen begriffen, ſodaß die Hauptgefahr als 
beſeitigt angeſehen werden kann. Auch im 
Süden des Kreiſes beſſert ſich die Lage. Die 
Eisſprengungen werden bei dem augenblicklichen 


günſtigen Wetter mit gutem Erfolg fortgeſetzt! 


Sewaſtopol, 20. März. Der ruſſiſche 


Marineleutnant Schmidt und drei Matroſen 


Vom 3. bis einſchließlich 17. März find gemeldet: 

a) als geboren: 1. 2 Töchter dem Hilfsheizer 
Felix Witt⸗Piask. 2. Tochter dem Lokomotivheizer 
Bernhard Lenz⸗Piask. 3. Uneheliche Tochter. 4. Tochter 
dem Proviantarbeiter Paul Benthin⸗Rudak. 5. Sohn 
dem Friſeur Wladislaus Konarzewski⸗Stewken. 
6. Lokomotipheizer Heinrich Golz. 7. Unehelicher Sohn. 
8. Tochter dem Einwohner Thomas Waszkowski⸗Rudak. 
9. Tochter dem Hilfsbremſer Heinrich Müller. 

b) als geſtorben: 1. Bremſer Otto Riedel 
43 Jahre 2 Monate 10 Tage. 2. Margarete Rick 
4 Monate 6 Tage. 3. Hedwig Roje 15 Jahre 6 Mon. 
4. Helmut Heidemann⸗Rudak 2 Monate 
. 5. Sophie Radomski 1 Monat 16 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: Viehhändler 
Alexander Hirſch mit Erneſtine Moſes⸗Thorn. 


ift die an Milde, Feinheit und 


Allen Voran Ausgiebigkeit ſeit vielen Jahren 
glänzend bewährte und Myrrhelinseife. 


ärztlich empfohlene 


r 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 19. März f 17. März. 
Privatdiskbont 4 / 48 
Oſtecreichiſche Banknoten 85,15 95,10 
Ruf * . 213,70 213,85 
Wechſel auf Warlhau .%. . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 100,89 100,80 
3 pgt. a 88.75 88,80 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,70 100,75 
3788 5 . 88,75 88,90 
4 pot. Thorner Stadtanleide —.— 03, 
3 1895 —.— —.— 


pot. „ Sg 
3 8855 Wpr.Neulanöſch. I Pfbr. 

8 1 1 
5 t. Rum. Anl. non 1894 . 
1 88 


1 
. 91,30 | 
t. Ruf. uni. Sl. a. ne 78,20 _ 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 93.— 93,40 
Gr. Berl. Straßenbaohnn 191.25 190,60 
Deutſche Bank 245,10 244.90 
Diskonto⸗Kom.⸗ Get. 190,25 190,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,40 122,40 
Allg. Elektr.» M.>Gel. . . . - 220,30 220,75 
Bochumer Bukltahl . - - - 238,90 J 239,20 
Horpener Bergbau 5 ß 21440 | 214,— 
Lautahlltte 24460 245, 
Meizen: loko Newpork 87/8 871/ 
F Bu een EEE 182.75 | 182,50 
EIER a ae 186,75 186,75 
i „ Seen —.— 183.— 
Roggen: Mai N 169,50 169,50 
% Mili 172,50 172, — 


„September 162.75 | 162,25 
Wechſel⸗Diskont 5 %/,, Lombard⸗Zinsfuß 6 9%. 
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Eins - drei sieben - Entschindintngen 
und achtzehn Kinder hab ich nur in der Klaſſe! 
Und das geht nun jo tagavs — tagein und 
ich weiß nicht, wie ich die idels zur Ver⸗ 
w fetzung reif man ſoll. Wenn die Leute aM 

doch bloß einprägen wollten, daß Fay's echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen die beften Freunde 
eines Haushalts mit Kindern ſind! Bei mir 
gehn ſie nicht aus und meine Jungens haben 
noch keine Stunde verſäumt. Und dabei 1 5 
die Sodener doch 0 vielfach erprobt, a 
[Hlieid) wirkli önnte, w 
wertvoll für die . 0 der Geſundheit ſie 
ſind. Der Preis iſt 85 Pfg. per Schachtel; 
in allen Apotheken, Drogen⸗ und Mineral⸗ 
waſſerhandlungen zu haben. 


„Henneberg-Seide“ „ m. 
— für alis Toiletten-Zwecke — zollfrei! 
Muster an jedermann 
Nur direkt Seidenfabrkt. Benneberg, Zürich, 
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Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer Tochter CLARA mit 
Herrn FRANZ GOTTLIEBSOHN aus Neustadt 
beehren wir uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, 


Hermann Schmul u. Frau 
Ida geb. Wollenberg. 


Clara Strellnauer 
Franz Gottliebsohn. 


Thorn, 


Neustadt. 


Bekanntmachung. 


An Stelle der zu unbeſoldeten Stadträten gewählten Herren 
Kaufmann Glückmann und Kaufmann Boewe und des verſtorbenen Herrn 


Steuerinſpektors Henſel ſowie des verſtor genen 
Körner ſind in die nachbezeichneten Deputationen 


errn Tiſchlermeiſter 
folgende Herren als 


Stadtverordneten⸗ bezw. Bürger⸗Mitglieder eingetreten und zwar: 


1. in die Kommiſſion für das Abfuhrweſen Herr 


2. in die Artusſtifts⸗Deputation 


3. in die Baudeputation 
4. in die Forſtdeputation 


5. in die Gasanſtaltsdeputation 


6. in die Grenz⸗ u. Grundſtücks⸗Kommiſſtion 


7. in das Kuratorium der Kämereikaſſe 


8. in das Muſeums⸗Kuratorium 


9. in das Kuratorium d. ſtädtiſchen Sparhkaſſe 


10. in den Steuerausſchuß 
11. in die eee 
12. in die Waſſerwerksdeputation 


oſthalter Granke, 
Herr Stadtverordneter Weg⸗ 
ner, Herr Stadtverordneter 
Plehwe (an Stelle des 
zurückgetretenen Herrn 
Stadtverordnet. Lambeck), 
Herr Tiſchlermeiſter Bart⸗ 
lewski, 
Herr 
Houtermans, 
verordneter 


Stadtverordneter 
err Stadt⸗ 
eeſe, 
Herr Stadtverordnet. Jacob, 
Herr Stadtverordnet. Dreyer, 
e Aron⸗ 
ohn, 
HerrStadtverordnet. Mallon, 
Herr Kaufm. Fritz Kordes 
Herr Stadtverordneter 
Feilchenfeld, 
Herr Bankdirektor Aſch, 
Herr Stadtverordnet. Kotze, 
Herr Stadtverordnet. Gerſon. 
Herr Stadtverordnet. Meyer. 


Für den verſtorbenen Herrn Kaufmann Eduard Kittler ſen. iſt 
err Kaufmann Hellmoldt zum Mitgliede der Einkommenſteuer⸗⸗Veran⸗ 
gungs⸗Kommiſſion für den Stadtkreis Thorn gewählt und an Stelle des 

Herrn Hellmoldt, Herr Fabrikbeſitzer Weeſe zum Stellvertreter eines 
ernannten Mitgliedes dieſer Kommiſſion ernannt worden. 


Thorn, den 14. März 1906. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Bei dem ſtädtiſchen Kinderheim 


5 hierſelbſt iſt die 


Hausellernſtelle 


zu beſetzen. 


x die 
je 210 Mk. zuſammen 420 
gewährt. 

Die Annahme erfolgt auf Private 


dienſtvertrag mit der Stadt und 


ohne Penſionsberechtigung. 
Die Obliegenheiten der Haus⸗ 
eltern beſtehen im Beſonderen in 
der Erziehung, Verpflegung und 
Wartung der Zöglinge, der An⸗ 
fertigung, Inſtandſetzung und 
Reinigung der Kleidungsſtücke 
nach den im Vertrage näher 
anzugebenden Beſtimmungen, 
der Erhaltung der nach dem Ver⸗ 
zeichnis übergebenen Hauswirt⸗ 
ſchafts geräte, 
der Aufſicht über Haus und 
Grundſtück ſelbſt. Hierzu gehört 
auch die wirtſchaftliche Bear⸗ 
beitung des Gartens, deſſen Er⸗ 
träge zum Nutzen der Anſtalt 
verwendet werden. 
Eine gewerbliche Tätigkeit oder 
Nebenbeſchäftigung iſt ausgeſchloſſen. 
Eheleute in mittleren Johren, 
vorzugsweiſe kinderloſe, werden er⸗ 
ucht, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
gung eines Lebenslaufs, Führungs⸗ 
zeugniſſes und ſonſtiger Zeugniſſe bis 
zum 30. April d. Js. an, uns 
einzureichen. | 
Militäranwärter werden bevor⸗ 
zugt. Dieſe haben auch den Civil⸗ 
verſorgungsſchein und militäriſches 
Führungszeugnis beizufügen. 
Thorn, den 17. März 1906. 
Der Magiſtrat. 


Alte Metalle, Taue, Kugel- 
karren, Kaſtenwagen, 1 Feld⸗ 
ſchmiede, Packgefäße ſollen am 

Dienstag, den 27. März 1906 

vormittags 9 Uhr 
am Wagenhaus 4 hinter der 
Defenfionskajerne meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. | 
Mittwoch, den 21. d. M., 


vormittags 11 Uhr, 
in meinem Komptoir, 
Neuſt. Markt 25, aus der Piontek⸗ 


chen Konkurs maſſe 


1 Faß franz. Rotwein, unver: 
zollt, 253,60 ſchwer, lagernd 


ö auf dem Königlichen Haupt⸗ 


Zoll⸗Amt, öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Probe im 
Komptoir. 

Gustav Fedlauel, 


Verwalter des Piontek'ſchen 
Konkurſes. 


Ahornbäume, 
vierjährig, ca. 200 Stück, find zu 
mäßigen Preiſen zu haben bei 
J. DIN, Bazar⸗Kämpe, Thorn 2. 


Das Gehalt der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung und Heizung 
jährlich 360 Mark. Außerdem 

werden als Lohn und Koſt 

zu haltenden beiden Dienſtmädchen 


Bekanntmachung. 

Zur Vernichtung der Saatkrähen, 
deren Bekämpfung mittelſt Schuß⸗ 
waffe ſich als unzulänglich gezeigt 
hat, wird in den Monaten März 
bis Mai d. Js. im Kämmereiforſt⸗ 
revier Thorn ein Verſuch durch Ver⸗ 


15 tung mittelſt algemein empfohlener 


Ir — ein Phosphor⸗ und 
Arſenik⸗Präparat — gemacht werden. 
Eine größere Anzahl von ſolchen 
Giftbrocken wird in den Schutzbezirken 
Ollek, Barbarken, Thorn und Gut 
Weißhof ausgelegt werden. Da 
auch Hunde und Katzen dieſe Gift⸗ 
brocken aufnehmen, werden die Be⸗ 
figer ſolcher Haustiere gewarnt, die⸗ 
ſelben frei umherlaufen zu laſſen. 
Thorn, den 18. März 1906. 
Der Oberförſter. 
Lüpkes. 


Bekanntmachung. 

Ein auf Wolfs Kämpe bei Balkau 
am 7. d. Mts. zugelaufener Fuchs⸗ 
wallach, etwa 6 Jahre alt, unge⸗ 
fähr 1,50 m groß, deſſen Eigentümer 
unbekannt iſt, wird am 

d. Js., 


8 vormittags 11 Uhr 
in Thorn auf dem Altſtädtiſchen 
Markt vor dem Haupt » Zollamt 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden. 


Königliches Haupt - Zeil - Amt. 
Bekanntmachung. 


Von Montag, den 19. März d. Js. 
ab wird bis auf Weiteres wegen 
Neupflafterung die Lindenſtraße von 
der Nonnen- bis Schwerinſtraße für 
den Fuhrwerksverkehr gejperrt. 

Mocker, den 17. März 19C6. 

Der Amtsvorſteher. 
onberg. 


Oele Vokal, 


Mittwoch, den 21. d. Mts. 
vorm. 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


1 Waggon ca. 200 Ctr. 
geſunde ruſſiſche Gerſten⸗ 
Kleie 


laut Muſter, waggonfrei Alexan⸗ 
drowo, Thorn geſackt, netto exkl. 
Säcke, Säcke 30 Tage leihfrei und 
franco Thorn retour, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen Bar⸗ 
zahlung verkaufen. 


Paul Engler 


vereidigter Handelsmakler. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Grabenitraße 2. 


Carl Müller, lrohndlener. 
Sofort zahle Vorschuss 
für gebrauchte Möbel, Wäsche, 
Gold und Suber. 

Julius Hirschberg, 
Auktionator Culmerſtr. 22. 


Grösstes Uhren- und gold waren lager 


Louis Joseph, Thorn 


Seglerstrasse 2 
Infolge größerer Kaſſa⸗Einkäufe ſehr billig unter dreijähriger Garantle: 


Silb o. 


Soldene Trauringe, 


eee von 12 bis 60 Mark ſtets vorrätig. 
Reparaturen an Uhren, 
Goldſachen und Brillen billig und gut. 


ravierung umſonſt. 


2 
— 


Solal- Ausverkauf! |; 


Soldene Damenuhren von 18½, 23, 30—120 Mk. 
Silberne Damenuhren von 10½, 12, 15-25 MR. 
Soldens Berrenuhren von 36, 45, 60-300 Mk. 
Berrenuhren von 10, 2, 15-60 Mk. 


Größte Auswahl in Golowaren, goldenen Ringen, 
Broſchen, Ohrringen, Kreuzen, 
paſſenden Einfegnungs-, Bochzeltss und Paten» 


Ketten ꝛc. ſowe in 


9% 


4 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


Einsegnungs-Geschenken 


aller Art, Hochzeits - Geschenken 


etc, 


Mein Lager bietet noch in allen Abteilungen 


i reiche Auswahl! 


Goldene und silberne Taschen=Uhren, 2 


beste Marken, 


33 


Prozent unter 


regulärem Preis. 


Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu jedem 
annehmbaren Preise. 


Meussorst. vorteilhaft moderner Brillantschmuck | 
Geschäftsiokal ner Oktober 1006 preiswert zu vermieten, 


h 


ucifera 


Heinrich Coewenson, 


Breitestrasse 26. 


N Hervorragend geeignet 
zum breren u.backen. 


Juwelier | 


25 


— ss 


Stellung gesucht 
f. d. Nachm. v. einer jungen Kinder⸗ 
gärtnerin. Näh. durch Frau Clara 
Rothe, Inſtitutsvorſteherin, Schuh⸗ 
macherſtr. 1, part. 


8. Verku. Cigarr. Vergüt. 
Apent ges. 250 Mk. mon. u. m. 
5. Jürgenlen & Co., Hamburg 22. 


Jischlergesellen 


den lohnende Beſchäftigung. 
tellienſtraße 74. Otto Praybill, 
Tiſchlermeiſter. 


Schmiedelehrlinge 


können ſich melden bei 
Schmiedemſtr. Osmanski, Turmſtr. 10. 


Junger, tüchtiger, ehrlicher 


Hausdiener 


per 1. 4. 08 geſucht. 
E. Weiltmann, Bürgergarten. 


Ein verheirateter, geſchäftlich ge⸗ 
wandter 


Stadtkuticker 


für dauernde Beſchäftigung bei 


hohem Lohn geſucht. 


A. B. Pohl. 


Lehrling 


für die kaufmdnnliche Abteilung 
meines Tuch⸗ und Mahgeichälts 
von fofort geſucht. B. Doliva, 


Ein krältiger bnd 


für fogleich oder ſpäter geſucht. 
A. Irmer, Grabdenkmälerfabrik, 
Bacheſtraße. 


Le hrling | 
mindeſtens Oberklaſſe der Mittel: 
gi N Oſtern 


Js. Drogenhau 


Lehrlinge 
ſtellt ein 
Schmiedemeiſter N. Rose, Stewken. 


Ein junges anſtändiges 


chen, 


weiches Luft hat gründlich Bi 
das Friſirfach verbunden 


mit Champonieren, Haar: 

arbeiten und Verkauf zu 

erlernen wird vom 15. April 

evtl. 1. Mai 1906 geſucht. 

Meldungen zwiſchen 2 
bis 3 Uhr bei 4 
Frau H. Hoppe, 
geb. Kind, b 

Breiter. 32 J. 


Tückt. Zuarbeiterinnen 
u. kohrmädchen 
ür feinen und mittleren Putz ver⸗ 


langt von ſofort Ludwig Leiser, 
Altftädtiſcher Markt 27. 


N Kindergärtnerin I. EI. v. 
1. April geſucht. Stellenvermittl. 
f. Lehrerinnen. Marie Grabowska, 

Thorn, Schillerſtr. 12. 


Aufwärterin ſof. geſ. Schillerſtr. 20 


Aufwartefrau od. älteres Mädchen 
die gut kochen kann, können fich 
melden Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Treppe. 


10 000 Mark 


werden auf ein neues Haus Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt hinter 44000 Mark 
Bankgelder geſucht. Zu erfragen 
u. Nr. 1664 i. d. Geſchäfsſtelle d. Zig 


I gibt Direktor Kubernuss, 
MÜ Berun 136, Steinmetzſtr. 50, 
auf Schuldſch. u. ratenw. Rückz. o. 
Bg. Nachw. üb. 1000000 M. umgeſ 


ber Geld braucht 
auf Schuldſchein, Wechſel, Bürgſch., 
Hypot., Erbſchaft, Möbel, Kaution 
u. |. w. ſchreide an Emil Sellert, 
242, München 15. Jede Anfr. wird 
fof. diskret beantwortet. Streng reell. 


Ein Damen-Fahrrad 


ift zu verkaufen. 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8 J. 


Gebr, Möbel und Betten 


zu kaufen geſucht. Offerte unter 
„Möbel“ poſtlagernd. 


Reer 


führt aus 


H. Diesing, Mocker, 


Bahnhofſtraße 10. 


Aufträge bitte per Poſtkarte zu 
erteilen. 


Damenkleider- und Kostüme 


w. ſauber und gatſitzend angefertigt. 
Frau Olszewski, Gerberſtraß 23. 

Schülerinnen können ſich d. bft 
melden. Auch kann moderner Schnitt 
daſelbſt in 4 Wochen erlernt werden. 


Da ich meine Filiale Friedrichſtr. 
Nr. 10/12 vom 1. April aufgebe, 
verkaufe ich die 


Ladeneinrichtung 


r jeden annehmbaren Preis. Dies 
elbe kann jederzeit beſichtigt 
werden. 


Hermann Rapp, Fleiſchermſtr. 


Stellmacherhülze, 


trocken und in guter Qualität, «Is: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüftern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Folgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt dilligft ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


Die Strumpfstrickerei 
A. Winklewski 


befindet ſich jetzt 


Thorn, Maha gen. 10, 
Gut erhalt. Drehrolle 


3. verk. Thorn III, Waldſtr. 77. 
ET TEE SELTEN 
Jedermann kann 


koſtenlos ein 
Zimmer heizen. 


2 Anfragen mit Rüdks 
porto an 


O. Fischer, Kaufm., 
Inſterburg, Feldſtraße 19. 


Ein Schatz 


8 75 


12 


En ein zartes, reines Geſicht, rofiges, 
jugendfriſches 


Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpierd-Lilenmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebenf 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. MH. Wendisch Nchi. Anders 
& Co, Paul Weber, M. Baral- 
kiewiez, Adolf Maier, in der 
Löwen - Apotheke und Hata- 

Apotheke. 


Das Srunditucke 


Brückenstr. 32 iſt unter ſehr 
günſt. Beding. ſof. z. verk. Auskunft 
erteilt A. Glogau Wilhelmplatz 6. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann. 


in Laden 
mit 1 Zimmer in beſter Geſchäfts⸗ 
lage wird p. 1. April zu mieten ge⸗ 
ſucht Off. unter H. H. 120 an d. 
Exped. d. Rathenower Zeitung, 
Rathenow erbeten. 


Neuftädter Markt 23 


iſt die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Julias Sohn, 
Altftädter Markt 26. 


Kleine Wokaung, im Hintergeb, 
3 Zimmer u. Zubehör. v. ſogl. zu 
vermieten. Mk. 220. Jacobsſtr. 9. 

errs che Wohnung, 

beſtehend aus 5 Zimmern mit reid» 
lichem Zubehör in meinem Haufe 
Brauerſtr. 1, 1. Etage von ſofort 
bezw. 1. April zu verm. R. TIIk. 


Tömmmer, Balkon 
ohnung u. reicht Zub 5 


per ſofort z. vermieten. i 


Preis 
Mark. Schulſtr. 9, I. 


Kleinere komfortable 


Wohnung 


2-3 Zimmer) in guter Lage (Vor⸗ 
adt bevorzugt) zum 1. April 
geſucht. Offerten mit Preis solort 
unter T. Z. 11 an die Expedition 
diefer Zeitung erbeten. 


1 Wohnung, Kar, 


Umzüge aba in Thom. 


Donnerstag, den 22. M 
— . — 


Der Helfer. 
Schauspiel in vier Aufzügen von 
Philippi. 

Freitag: 

Die wilde Katze. 


Geſangspoſſe von W. Mannftädt. 
Sonntag nachm.: Die Fledermaus. 


Thomer weden 


Heute Dienstag, abends 8½ Uhr: 


letzte probe 


zum Stiftungsſeſt. um 


Singverein. 


Heute Mittwoch abend: Probe. 


Heroin auelnont Thom, 
I en 


Vortrag 


der Frau Dr. Wegscheſder - 
Ziegler, Berlin: 


„Frauenarbeit und Männerarbeit im 
Kampf gegen den Alkohollsmas“. 


— Eintritt frei für Jedermann. — 


ſowie ſämtliche 


Eufferariwel, 


ferner beite oberſchleliſche 


Steinkohlen 


(en gros und en detail) und 


Kleinholz 


liefert zu billigen Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Leander Rlazejewitz, 


Culmer⸗Chauſſee 62. 


zu verm. Thalſtr. 27 II. 


preiswert zu vermieten. 
Näheres *Pilfener*, Bader⸗ 
ſtraße 28. 


Wohnung 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, durch 
Verſetzung v. 1. April zu verm. 
Tuchmacherſtr. 2. 


1. Etage 4 Zi mmer u 
Wohnung Zubehör von gleich zu 
ermieten Jacob sſtr. 9. 


Baderſtraße 24, 1. Etage, find 
zwei zuſammenhängende 


unmöblierte Zimmer 


per ſofort zu vermieten. Ferner 
per 1. Oktober 


die 3. Stage. 


öbliertes Zimmer zu vermieten. 
Araberſtraße 5 L. 


Möbl. Jim. z. verm. Schillerſtr. 20 
Möbl. Zim. 3. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


2 Grundstücke zu vorkanen! 


1) 12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 
Morgen mit Gebäude 
M. Smietanshi, Bachau. 


— vorzugsw. Schülerinnen, 

Schülbt finden als Penfionäre 

» von Oſtern ab freundl. 

Aufnahme bei Frau Val. Gehrke, 
Culmerſtr. 28, I. 


Fahrrad postahlın ! 


Freitag abend ½7 Uhr ift vor 
dem Poſtgebäude ein Fahrrad 
Marke „Vulkan“ 
Wiederbringer erhält 
lahnung im Stadtthaater. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 21. März. 

Podgorz. Abends ½8 Uhr: 
Paſſions » Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Endemann. 


ureall-ANdüme, 1. Stock vorn, 
B Lager Räume, Speicher, 


Der heutigen Nummer 
ein Proſpekt des Bankgeſchäftes 
Paul Engelbrecht, Lübeck bei- 
gefügt, auf den wir hierdurch 
aufmerkſam machen. 


Hierzu Beilage, Unter: 
ueangsbiatt. 


1 


Die zur Regelung der deutſch⸗ruſſiſchen 
—.... AR 


RR. 


Begründet 


anno 1760 


Zeitun 


9 


E Oitdeutiche Zeitung und Seneral-Hnzeiger W 


Beilage zu Ur. 67 — Mittwoch. 21. März 1000. 


Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zu Montag 
hier in dem Geſchäft des Uhrmachers Kariel 


Flatow, 18. März. 


verübt. Den Dieben fielen etwa 300 Uhren 
und eine große Anzahl Ringe und andere 
Wertgegenſtände in die Hände, anch ein wert⸗ 
volles neues Herrenfahrrad nahmen ſie mit. 
Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände dürfte 
ſich auf über 10000 Mark belaufen. Ein 
neben dem Laden ſchlafender Gehife wurde 
den Diebſtahl erſt am Morgen gewahr. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 

Elbing, 17. März. Ein ſchweres Bull⸗ 
kalb warf dieſer Tage eine Kuh des Beſitzers 
Grundmann in Fiſcherskampe. Das Tier 
war bei der Geburt 127 Pfund ſchwer. Das 
iſt eine große Seltenheit, da ſchon Kälber von 
100 Pfb. nicht alltäglich find. Das Rieſenkalb 
ſoll zur Zucht dienen. 

Inſterburg, 17. März. Der Inſter⸗ 
burger Tatterfall bewilligte für das verfloſſene 
Geſchäftsjahr auf ein Aktienkapital von 
80 000 Mk. 6 Prozent Dividende. Der 
Pferdebeſtand hatte am Jahresſchluß einen 
Wert von 26000 Mk. In den Aufſichtsrat 
wurde an Stelle des ausſcheidenden Land⸗ 
ſtallmeiſters von Schlüter ⸗Neuſtadt a. D. 
Landſtallmeiſter Werner⸗Raſtenburg neugewählt. 

Königsberg, 19. März. Zu dem geſtrigen 
Bericht über die Grenzregulierungs⸗ 
Angeleg en heiterfahren wir noch folgendes: 


Memel eingeſetzte 
die im Mai v. J. wieder zuſammengetreten 


war, wird vorausſichtlich in dieſem Jahre ihre 
Arbeiten beenden. — Die Kommiſſion iſt im 
Jahre 1891 eingeſetzt worden, in der Abſicht, 
die im Laufe eines Jahrhunderts bis zu 
einzelnen Stücken von 20 Hektaren, verdunkelte 
und verſchobene Grenzlinie auf Grund der 
alten Vertragskarten aus dem Jahre 1796, 
nach der zweilen Teilung Polens, endgültig 
feſtzulegen. Dieſe Grenzverſchiebungen ſind 
oft dadurch entſtanden, daß kleine Flüſſe und 


gemiſchte Kommiſſion, 


Bett geſucht haben. Die Grenzkommiſſion hat 
ſich die Aufgabe geſtellt, keinerlei Eingriffe 
in das Privatrecht zu machen, ſo daß von 
einem Wertzuwachs auf deutſcher oder ruſſiſcher 
Seite nicht geſprochen werden kann. Um je⸗ 
doch mit ganz klaren Verhältniſſen rechnen zu 
können, iſt verſchiedentlich die Gradelegung 
einzelner kleiner Waſſerläufe und ihre Ein- 
dämmung in ein kanalartiges Bett beſchloſſen 
worden. Die ſo gewonnenen geraden Linien 
ſollen für die Zukunft die Grenze bilden. 
Die entſtehenden Koſten werden gleichmäßig 
von beiden Regierungen getragen. 
Hohenſalza, 17. März. Zum Verhäng⸗ 
nis wurde die Liebe dem lang geſuchten und 
ſtreckbrieflich wegen verſchiedener Straftaten, 
u. a. auch wegen Verleitung zum Meineide, 
verfolgten Schuhmacher Adam Jakubowshki. 
Derſelbe hat es verſtanden, ſich lange Zeit dem 
Arme des Geſetzes zu entziehen und Nach⸗ 
fragen nach dem Aufenthalt des J. bei Ver⸗ 
wandten blieben ſtets erfolglos. Da erfuhr 
die Polizei, daß der Geſuchte hier eine Braut 
hat, und man ging nicht fehl, als man an⸗ 
nahm, er würde dieſe deſuchen. Man hatte 
Poſten ausgeſtellt, und nun gelang es, ihn 


in der Wohnung jeiner Braut feſtzunehmen. 
Inzwiſchen hatten ſeine Verwandten Kenntnis 
von ſeiner Verhaftung erhalten und ſuchten 
ihn heute bei ſeiner Ueberführung ins Gefäng⸗ 
nis den Beamten zu entreißen. 


Zur Frage eines nationalliberalen 
Delegiertentages in der Oſtmark nahm der 
Königsberger nationalliberale Verein nach 
einem Vortrag des Generalſekretärs Kipper 
eine Reſolution dahin an, nach beſten Kräften 
dafür zu wirken, daß der nächſte Delegierten⸗ 
tag im Jahre 1907 in Marienburg abgehalten 
werde. 


— Karthaus, nicht Carthaus. Auch die 


Kgl. Eiſenbahndrirektion hat nunmehr ange⸗ 


ordnet, daß in ihren Fahrplänen, Tarifen und 
Verzeichniſſen die weſtpreußiſche Station Kart⸗ 
haus ſtets mit K (ftatt bisher mit C) geſchrieben 


worn, 20. Marg 1900 


werde, nachdem der Regierungspräſident dieſe 
Schreibart amtlich feſtgeſetzt hat. Gleiches iſt 
vor längerer Zeit auch durch den zuſtändigen 
Regierungspräſidenten für Köslin, Körlin und 
Kolberg geſchehen. Für letztere Orte fehlt 
aber bis heute noch volle Uebereinſtimmung 
der Behörden. 

— Für den Güterverkehr mit Rußland 
find, wie amtlich von der Eiſenbahndirektion 
Bromberg bekannt gemacht wird, zurzeit ge- 
ſperrt: 1. auf der Moskau —Kaſaner Bahn: 
der Verkehr nach Station Rjäſan und den 
dahinter gelegenen Statiouen; 2. auf der 
Moskau Kiew — Woroneſch⸗Bahn: der Ver⸗ 
kehr über Gräbjenkau nach der Strecke 


Kruly — Dnjepr — Arasnoje; 3. auf der Nowo⸗ 
ſiſbkower Zufuhrbahn: der Verkehr nach den 
Stationen hinter Nowo⸗Ropsk; 4. auf den 
Südweſtbahnen: der Verkehr mit Tſcherkaskaja⸗ 
Transbaikal⸗Bahn 


Hafen; 5. auf der die 


geſamte Strecke. 


Aus Mitleid Mörder Unter der 
Selbſtbezichtigung des Pattenmordes hat ſich 
der Buchbindergehilfe Friedrich Fiſcher aus 
Barmen der Staatsanwaltſchaft in Elberfeld 
freiwillig geſtellt. Er gab an, im Jahre 1903 
ſeine ſchwer erkrankte Frau mit den Hän⸗ 
den erdroſſelt zu haben, nachdem er deren 
Leiden nicht mehr habe mit anſehen können. 
Gewiſſensbiſſe hätten ihn jetzt zu dem Bekennt⸗ 
nis ſeiner Schuld getrieben. Fiſcher rde } 
Sc ne are 
* Ein deutſcher Dampfer! Ge 
fahr. Aus Vigo wird uns gemel et: Auf 
den Boneirafelſen iſt der Dampfer „Cop Nocg“ 
der Hamburg⸗Südamerika⸗Linie geſcheite 
Lage des Schiffes iſt ſehr yejähr:, 
lich. Von hier aus wurden drei Schiffe zur 
Hilfe für den aufgelaufenen Dampfer abgeſandt, 


* 


denen es gelang, ſämtliche Perſonen und die 


Poſt in Sicherheit zu bringen. Die Aufregung 
über den Unfall iſt hier groß. — Der Dampfer, 
der unter dem Kommando des Kapitäns H. 
Böge ſteht, iſt im Jahre 1900 auf der Reiher⸗ 
ſtiegwerft zu Hamburg erbaut und gehört der 


S haufenſter 


Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. Er iſt 5786 Reg.⸗Tons 
groß, 125,41 Meter lang, 14,70 Meter breit 
und hat eine Maſchine von 2950 indizierten 
Pferdekräften. An Bord befanden ſich 81 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
ärz. 


vom 19. Mä 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ollagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Wk. per Tonne ſoga ; 
nannte Fahkiorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergltet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito bunt 678-756 Gr. 155-172 Mk. bez. 
inländiſch rot 724 Gr. 163 Mk. bez. 


Noggen per Tonne von 1000 Kilogramem per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 
747 Gr. 150½ Mk. bez. 


Gerſte per Tonne non 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662-686 Gr. 136 141 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 143 152 Mk. bez. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
trantſio Sommer- 190 Mk. bez. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 90 112 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,80 9,40 Mk. bez. 
Roggen» 9,70 9,80 Mk. bez. : 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,37 Mk. inkl. S. Gd. Rendement 750 
franko Neufahrwaſſer 7,00 Mk- inkl. S. bez. 


— per or — 


Ein originelles Schauſtück zeigt gegenwärtig das 
der bekannten Firma Alexander 
R nné, Thorn, Bäckerſtraße 39, nämlich 
eallerliebſte Puppengruppe, die an einem ebenjo 
h oſchen Miniatur ⸗Nähmaſchinchen beſchäftigt iſt. 
Maſere Damen, noch mehr aber die kleinen Mädchen, 
werden daran ihre helle Freude haben, zumal die 
Puppenmutter wirklich näht, während die beiden 
drolligen Kinderchen ernſthaft zuſehen. Alles im allem: 
eine wirklich künſtleriſche Gruppe und dabei eine 
ebenſo originelle wie gediegene Reklame für die welt⸗ 
bekannten Pfall⸗Nähmaſchinen, welche die Firma Renns 
in Thorn vertritt. Das Maſchinchen ſelbſt iſt ein 
wahres Kabinettſtück feiner Arbeit und ſieht aufs Haar 
den großen Plafl⸗Maſchinen gleich, wie fie bei uns faft 
in jedem Hauſe zu finden ſind. 


unmen 


a zer. 


Bäche im Zuge der Grenzlinie ſich ein neues 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Umſatzſteuerordnung 


für die Stadt Thorn 


Auf Grund der 88 13, 18, 69, 70 und 82 d. K. A. G. vom 14. 
Juli 1893 wird gemäß des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 13. September 1905, 31. Januar und 6. März 1906 für den Stadt⸗ 
gemeindebezirk Thorn nachſtehende Steuerordnung erlaſſen: 


Jeder Eigentumserwerb unter Lebenden an einem in dem Stadt⸗ 
gemeindebezirk Thorn belegenen Grundſtücke unterliegt einer Umſatzſteuer 
von 1 Prozent und zwar: 

a. beim Kauf vom Kaufpreiſe oder, falls dieſer hinter dem tatſächlichen 
Werte des Kaufgegenſtandes offenbar erheblich zurückbleibt, vom ge⸗ 
meinen Werte des letzteren zur Zeit des Eigentumswechſels. 

bei einer Zwangsverſteigerung von dem Meiſtgebot, zu welchem 
der Zuſchlag ecteilt wird unter Hinzurechnung des Wertes der von 
dem Erſteher übernommenen Leiſtungen. 

>. beim Tauſch im Stadtbezirk belegener Grundſtücke gegen einander 
vom gemeinen Wert des wertvolleren Br, re zur Zeit 
der Auflaſſung, beim Tauſch im Stadtbezirk belegener Grundſtücke 
gegen außerhalb des Stadtbezirks belegene Grundſtücke von dem 
Werte der erſteren. 

bei einer Schenkung unter Lebenden — insbeſondere auch einer remu⸗ 
neraterijchen oder mit einer Auflage belaſteten Schenkung — von dem 
Betrage, um welchen der Beſchenkte durch den Erwerb des Grund⸗ 
ſtücks reicher wird. Für die Feſtſtellung dieſes Betrages finden die 
Vorſchriften 88 14 bis 19 des Geſetzes betreffend die Erbſchafts⸗ 
ſteuer vom 30. Mai 1873 / 19. Mai 1891 (Bei. S. 1891 S. 78) 
und Art. I Nr. 2 des Geſ. betr. die Erbſchaftsſteuer vom 31. Juli 
1895 (Geſ. S. S. 412) ſinngemäße Anwendung. 

e. bei jedem ſonſtigen in dieſer Steuerordnung nicht beſonders aufge⸗ 
führten Eigentumserwerb vom gemeinen Werte. 


— 
© * 


— 


2. 
Wenn der Erwerb eines Gian im Wege der Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Miteigentümern erfolgt, ſo bleibt der Eigentumsanteil des 
Erwerbers außer Betracht. j 


8 3. 
Umſatzſteuer wird nicht erhoben beim Erwerbe 

a. durch leibliche Ascendenten oder Descendenten des Veräußerers. 

b. durch vollbürtige oder halbbürtige Geſchwiſter des Veräußerers. 

ce. durch den Ehegatten des Veräußerers bei beſtehender Ehe. 

d. in den Fällen, in denen ſich die Beteiligten den Eigentumsüber- 
tragungen aus Gründen des öffentlichen Wohls zu unterwerfen auf 
Grund geſetzlicher Beſtimmungen verpflichtet ſind. 

. wenn einer oder mehrere Teilnehmer an einer Erbſchaft das Eigen⸗ 
tum eines zu dem gemeinſamen Nachlaſſe gehörigen Grundſtücks 


R 


erwerben. Zu den Teilnehmern an der Erbſchaft wird auch der 

überlebende Ehegatte gerechnet, welcher mit den Erben des ver⸗ 

ſtorbenen Ehegatten gütergemeinſchaftliches Vermögen zu teilen hat. 

Ferner gelten bezügl. der Umſatzſteuer die ſonſtigen in den Preußiſchen 
Stempelgeſetzen vorgeſehenen Ermäßigungen und Befreiungen mit der Maß⸗ 
gabe, daß der Reichs- und Staatsfiskus bei der Veräußerung von 
Gelände, welches der privaten Bebauung entzogen war und zum Privat⸗ 
beſitz veräußert wird, von der Umſatzſteuer nicht befreit iſt. 

8 4. 

Für die Steuer haften der Veräußerer und der Erwerber als 
Geſamtſchuldner. Steht einem von beiden nach den Beſtimmungen dieſer 
Steuerordnung ein Anſpruch auf Befreiung von der Steuer zu, ſo iſt von 
dem andern Teile die Hälfte der Steuer zu entrichten. 

Bei Grundſtückserwerbungen im Zwangsverſteigerungsverfahren iſt 
die Steuer von demjenigen zu entrichten, welchem der Zuſchlag erteilt iſt. 
Iſt dieſer von der Zahlung der Steuer nach den Beſtimmungen dieſer 
Steuerordnung befreit, ſo kommt die 8551 nicht zur Erhebung. 


In den Fällen, in denen die Steuer nach dem gemeinen Wert des 
Grundſtücks zu berechnen iſt, darf niemals ein geringerer Wert verſteuert 
werden, als der zwiſchen dem Veräußerer und dem Erwerber bedungene 
Preis mit Einſchluß der vom Erwerber übernommenen Laſten und Leiſtungen 
und unter Hinzurechnung der vorbehaltenen Nutzungen. Die auf dem 
Gegenſtande haftenden gemeinen Laſten werden hierbei nicht mitgerechnet; 
Renten und andere zu gewiſſen Zeiten wiederkehrende Leiſtungen werden 
nach den Vorſchriften des Geſetzes betreffend die Erbſchaftsſteuer vom 
30. Mai 1873 / 19. Mai 1891 8 15-19 und vom 31. Juli 1895 Art. 31 
Nr. 2 kapitaliſirt. ** 

Auf Verlangen des Magiſtrats iſt der Steuerpflichtige verbunden, 
über die für die Veranlagung erheblichen Tatſachen innerhalb einer ihm 
zu beſtimmenden angemeſſenenen Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Auskunft 
zu exteilen und die die Steuerpflicht betreffenden Urkunden vorzulegen. 

Der Magiſtrat iſt bei der Veranlagung an die Angaben des 
Steuerpflichtigen nicht gebunden. Wird die erteilte Auskunft beanſtandet, 
fo ſind dem Steuerpflichtigen vor der Veranlagung die Gründe der Be⸗ 
anſtandung mit dem Anheimſtellen mitzuteilen, hierüber binnen einer ihm 
zu beſtimmenden angemeſſenen Friſt eine weitere Erklärung abzugeben. 
Findet eine Einigung mit dem Steuerpflichtigen nicht ſtatt, ſo ſetzt der 
Magiſtrat die Steuer — nötigenfalls nach dem Gutachten Sachver⸗ 
ſtändiger — feſt. ! . 


8 7. 
Ueber die Veranlagung iſt dem Steuerpflichtigen ein ſchriftlicher 
Beſcheid zuzuſtellen. R 
Die Steuer iſt innerhalb zweier Wochen nach der Zuſtellung des 
Beſcheides an die 29 58. zu zahlen, widrigenfalls koſtenpflichtige 
Mahn erfolgt. Wird die Zahlung auch innerhalb 8 Tagen nach der 
Mahnung nicht geleiſtet, ſo erfolgt die Einziehung der Steuer im Ver⸗ 
waltungszwangsverfahren. 


8. 
Dem Steuerpflichtigen ſteht gegen die Veranlagung innerhalb einer 
mit dem erſten Tage nach der Zuſtellung des Veranlagungsbeſcheides 


beginnenden Friſt von 4 Wochen der ſchriftliche Einſpruch bei dem 
Magiſtrat zu. 

Ueber den Einſpruch beſchließt der Magiſtrat, gegen deſſen Be⸗ 
ſchluß dem Steuerpflichtigen innerhalb einer mt dem erſten Tage nach 
der Zuſtellung des Beſchluſſes beginnenden Friſt von 2 Wochen die 
Klage bei dem Bezirksausſchuß freiſteht. Einſpruch und Klage ſind 
ohne aufſchiebende Wirkung für die Zahlungspflicht. 
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Wer eine ihm nach 8 6 diejer Steuerordnung obliegende Auskuuft 
nicht rechtzeitig oder wiſſentlich unrichtig erſtattet, wird, ſoweit nicht nach 
den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mk beſtraft. 1 

\ § 10. 


Dieſe Steuerordnung tritt mit dem Tage in Kraft, an welchem der 

Genehmigungsbeſchluß des Bezirksausſchuſſes die Genehmigung des 

Oberpräſidenten erhält. r 

Thorn, den ig September 1905, 1 Januar, * März 1906 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 

L. S.) Kersten, Stachowits. Boethke. 

I 2518 /06. 

Vorſtehende Umſatzſteuerordnung wird auf Grund der 88 13, 18 

und 77 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 genehmigt. 

Marienwerder, den 7. März 1906. 


(L. 8.) 
Der Bezirisausſchuß ge Marienwerder. 


bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis mit dem Bemerken, daß 
Seine Exzellenz der Herr Oberpräſident durch Erlaß vom 13. d. Mts. 
ſeine Genehmigung zu dem Beſchluſſe des Vezirksausſchuſſes vom 7. d. 
Mts. erteilt hat und daß daher alle ſeit dem 14. März d. Js. erfolgten 
bezw. erfolgenden Eigentumserwerde nach den Beſtimmungen dieſer 
Steuerordnung ſteuerpflichtig ſind. 

Thorn, den 17. März 1906. 


Der Magiſtrat. 
Ein Grundstück Mein Baus 


in der Mellienſtraße umſtändehalber | DE: Nr. 17, mit voller 
ſogleich zu verkaufen. inrichtung ſofort wegen übernahme 
Durch wen ſagt die Exp. d. Bl. eines anderen Geſchäfts mit geringer 


„„ en Anzahlung billig zu Derkaufen. 
ich (iD 2 Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter. 
den Diem! 
Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 


Leere Stube U. Kabinett 
Kolonialwaren- 


kast. do ET, a m 1 Den ar 
erfr. Coppernicusſtr. 15, im Laden. 
und Delikatessen geschaft 

iſt von ſofort oder ſpäter zu übers 


Ein guf möhllertes Zimmer 
nehmen. Näheres bei 


ſofort zu vermieten 
Maiewski, Fiſcherſtraße 49. Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


1 
er 


N 


are a 


— 


— 133 
E 


zer 


1 


! Gerhar 


1 


Fernsprecher 245. — 


„Tee-Impori. 
Kaffee - Gross - Rösterel 


—— mit elektrischem Betriebe. 


n 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 26. März 
d. Is. vormittags 10 Uhr haben 
wir für die Schußbezirte Barbarken, 
Ollet einen Holzverkaufstermin im 
. Barbarken anberaumt. 
s gelangen folgende Hölzer aus 
dem E schlag 1905/06 zum Verkauf: 
arbarken. 
a. Nutzholz: 
2 Eichen mit 0,26 fm 
35 kieferne Stangen 3. Kl. 1,05 fm 
b. Brennholz: 
139 rm lieferne Kloben, 


356 rm „ Spaltknüppel, 
456 rm „„ Rundknüppel (2 m 
lange Pfähle), 
378 rm „ Stubben, 
825 im „ Reiſig 1. Kl., 
80 rm Reiſig 3. Kl. 
Ollek. 
a. Nutzholz: 

15 kieferne Stangen 1. Kl., 1,35 fm 
158 „ „ 2. Kl., 9,30 fur 
145 5 1 3. Kl., 4,35 fm. 

22 „ Nutzſtämme mit 10,28 fm 

b. Brennholz: 
130 rm kieferne Kloben, 
200 rm „ Rundknüppel, 
219 rm „ Spaltknüppel, 
188 1m 5 Rundknüppel, 
363 rm „ Stubben, 
350 rm „. Reiſig 1. Kl., 
550 rm Reiſig 2. Kl., 


2 rm Alpen-Kloben. 
Thorn, den 13. März 1906. 
Der Magiſtrat. 


Die Baulichkeiten auf dem ehe⸗ 
mals Wittwe Nickel'ſchen Beſitztum 
zu Korzeniec, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus und Scheune, ſowie das ehe⸗ 
mals Fot h'ſche Einwohnerhaus 
daſelbſt ſollen zum 


Abbruch 


öffentlich gegen gleich dare Bezah⸗ 
lung verkauft werden und wird hier⸗ 
zu auf 


Montag, den 26. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
ein Termin im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten — Brombergerſtr. 22 — 
anberaumt. 

Die Beſichtigung der Gebäude 
kann jederzeit nach vorheriger Mel⸗ 
dung bei dem im Dirks'ſchen Hauſe zu 
Korzeniec wohnenden Fiſcher Peter 


Ludwiſchewski erfolgen. 


Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht, 
können auch vorher bei Ludwi⸗ 
ſchewski oder auf meinem Bureau 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. März 1906. 
Oberleitung der Bauausführung 
für den Thorner Solzliaten. 
Tode, Baurat. 


Kaffee, Kakao 


‚ Tee u. Vanille 


en gros. 


Gomptoir und 0 


Breitestrasse 2. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage auf meinem 
Grundſtück, Gerechtestrasse 29, ein 


—\ Sarg Magazin 


Bag, in Metall: und Holgjärgen, legtere in ver: 


ſchiedenen Holzarten, neu eröffnet habe. 


Ich bitte bei vorkommenden Todesfällen mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Alles bei billigſter Preisberechnung! 
Aufbahrung und Leuchter gratis. 


M. Mondry, Tahlermeister; beraten 28 


W. 


Ein Blatt, welches über alle politiſchen Ereigniſſe 
prompte und ausgiebige Berichte bringt, und ſeinen 
Leſern auch an zahlreichen Nachrichten aus dem 
ganzen deutſchen Oſten, an Romanen, Feuilletons u. 
Bunter Chronik einen ausgedehnten, reichhaltigen 
Leſeſtoff bietet, iſt die im 30. Jahrgang erſcheinende 


Oftdeutſche Preſſe 


30. Jahrgang Bromberg 30. Jahrgang 
Erſcheint werktäglich 2 — 4 Bogen ftark. 


Wöchentliche Gratis-Beilagen: 


Unterhaltungsblatt — Iluſtr. Sonntagsblatt. — 
Verkehrs⸗ Zeitung — Verloſnngsliſte. 


Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe“ nach wie vor 


vierteljährlich nur 2 Marl. 


robenummern Probennummern 
9 u. poſtfrei! Wer unentgeltlich u. poſtfrei! 
die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nüchſte Vierteljahr 
ſchon jetzt beſtellt, erhält fie gegen Einſendung der 


Poſtquittung von ſofort bis zum Ende dieſes Viertel ⸗ 
jahres unentgeltlich geliefert. 


Oltdeutſche Preiſs Bromberg. 


Verkauf. 


Breitestrasse 2. 


Walter - Thorn | 


Telegramm-Adresse: Teewalter. 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack % 


empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Spezialmarke 


„Esperanza de Alemania“. 


Nr.: Format: Packung: Preis pro 1000 Stuck: 
10 Comercial 100 Stück Mk. 60.— 
15 Superior 100 Stück Mk, 70.— 
20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 
40 Regenta 50 Stück Mk. 120.— 


A. Blückmann Kaliski 


0 


Cigarrenfabrik und Import. 


Filiale: THRON, Filiale: 
Thorn Artushof. Breitestrasse 18. @raudenz. 
RE 


Kurz und gut! Für die Hälfte 


RAN? 


„90, ½ , 


Neun Werkpreussisehe Mikeiunge, 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche 
Provinzial» Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des 
Telegraphen. Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende 
Erzählungen. Wirkſames Inſertionsorgan. Unenigelt⸗ 
liche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Ratgeber. 


Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk, einſchließlich Beſtellgeld 
2 Ma. 22 Pfg. für das Vierteljahr nehmen alle 
Poſtanſtalten entgegen. 


ie Zeile 15 Pfg. für Auftraggeber außer: 
Anzeigen daß de dase weren 20 Pie 


Atesgolöu Silber | 


kauft zu höchſten Preiſen 
beiter, 
F. 50 Fei usch, Bracenftr; 1. 


atalogpreises selbst bei pe ge liefern wir Ihnen Alles, 
d 


EEE. 
Rolonialwaren: 

1 

und Earbengeldält 


1 anne: Deen 


Wie Dr. med. Hair von 


s»- Asihrna = 
lich ſelbſt u. viele hunderte Patienten 
heilte, lehrt unentgelttich deſſen 
Schrift. Conteg & Co, Loipxig 


Margarine, 


allerdings eine solche, die 
so vorzüglich, so rein, so 
u gesund, so nahrhaft, so 


10 


haltbar ist, wie sie bei der 
k heutigen vervollkommeneten 
Fabrikation nur gemacht 
werden kann, sodass sie 
bester Butter gleichzu- 
stellen ist. 

Uederzeugen Sie sich 
1 selbst, es ist der Mühe wert! 


Ueberall erhältlich! 


WAB 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrwann & Go,, 
Berlin, Neue Promenade 8. 
Pianinos in krenzs. Kisenkonstr., 
1 höchstet Tonfille und ester 
a Stimmung, Lieferung trachstrei, 
4 mehrwöchentl.Probe. uur oder 
Ka ten von lb M. mvnutl.ohneAn- 
zahlung.Preisverzeichn.iranee © 


verpachten. And iſt das Grund⸗ 


au 

ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 810 000 Mark. Offerten 
sub Mo. 110 an die Exped. d. Ztg. 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


— ä — — — 


(36. Fortſetzung und Schluß.) 

f „Was iſt das, Rudolf?“ Tage er mit vor Aufregung 
bebender Stimme. „Siehſt du dort nicht zwei männliche 
Geſtalten unter Fräulein Ediths Fenſtern?“ 

Die Dunkelheit machte es ſchwer, weiter als auf ganz 
kurze Entfernungen hin 75 etwas deutlich zu erkennen, 
trotzdem aber nahm Rudolf, als er ſeine Augen anſtrengte, 
jetzt ebenfalls ganz unzweldeutig wahr, daß an der von feinen 
Bruder bezeichneten Stelle etwas Verdächtiges vorging. 
Inter einem der Parterrefenſter, aus denen noch ein matter 
Lichtſchimmer auf die Straße hinausfiel, ſtanden zwei Männer, 
deren Geſtalten man auf den erſten Blick wohl für die eines 
einzigen Rieſen hätte halten können; denn der eine war auf 
die Schultern des anderen geſtiegen, und die beiden Beob⸗ 
achter ſahen deutlich, wie er ſich mit katzenartiger Gewandt⸗ 
heit jetzt in das — augenblicklich offen ſtehende oder von ihm 
geöffnete — Fenſter ſchwang. 

„Zu Hilfe, Rudolf, zu Hilfe! Man will ſie ermorden!“ 
Mit dieſem laut gellenden Rufe war Fritz vorwärts geſtürzt, 
ſchneller noch, als ihm der ältere Bruder zu folgen vermochte. 
Der Mann unter dem Fenſter ſtieß einen durchdringenden 
Pfiff aus, um gleich darauf in der nächtlichen Dunkelheit 
zu verſchwinden. Aus dem Innern der im Erdgeſchoß ge⸗ 

legenen Wohnung aber ertönten in dieſem Augenblick die 
ge einer weiblichen Stimme, untermiſcht mit dem 

chreien und Weinen eines Kindes. 

Da die Fenſter zu hoch über dem Erdboden lagen, als 
daß Rudolf dem Räuber auf dem von ihm eingeſchlagenen 
Wege hätte folgen können, rüttelte er aus allen Kräften an 
der 8 Tür des Hauſes und ſetzte zugleich die neben 
derſelben befindliche Glocke in ſtürmiſche Bewegung. Der 
Gymnaſtaſt aber erfaßte ihn am Arm und zog ihn ungeſtüm 
zurück. ; 

„Ich bin zu ſchwach, um dich auf meine Schultern zu 
mahnte ſagte ER 557 fliegendem Atem, „aber ich habe Ge⸗ 
wandtheit genug, um 255 die deinigen zu ſteigen — komm 
her! Bis die anderen Hausbewohner ſich ermuntert haben, 
iſt es vielleicht ſchon zu ſpät!“ ; 

Und mit einer turneriſchen Geſchicklichkeit, welche niemand 
in dem ſchmächtigen Knaben vermutet haben wiirde, ſchwang 
er ſich, noch ehe Rudolf recht zur Beſinnung gekommen war, 
auf den Rücken des Kandidaten, umklammerte das Fenſter⸗ 
kreuz und zog ſich zu demſelben empor. Der andere wollte 
noch im letzten Augenblick einen Verſuch machen, ihn von 
ſeinem tollkühnen Beginnen zurückzuhalten; aber es war zu 
ſpät, denn ſchon war der Knabe in das Innere des Zimmers 
hinabgeſprungen. Verzweifelt über ſeine erzwungene Un⸗ 
tätigkeit wiederholte Rudolf noch lauter ſeine weithin durch 
die ſtille Nacht ſchallenden Hilferufe. Da ertönte plötzlich ein 
neuer Aufſchrei des Entſetzens aus dem Innern des Hauſes 
und unmittelbar darauf zeigten ſich die Umriſſe einer menſch⸗ 
lichen Geſtalt oben am Fenſter. Rudolf trat um zwei Schritte 
zurück, und dieſe Vorſicht war eine keineswegs überflüſſige 
eweſen, denn in der nächſten Sekunde fiel eine ſchwere dunkle 

aſſe mit dumpfem Aufſchlagen hart vor ihm auf den Boden 


Nachdruck verboten.) 

nieder. Trotz des ungewiſſen Lichtes erkannte Rudolf in dem 
Menſchen, der ſich da mit einiger Anſtrengung wieder auf⸗ 
richtete, den Stiefvater der kleinen Frieda, deſſen erſte Be⸗ 
kanntſchaft er vor einigen Monaten unter ſo wenig vertrauen⸗ 
erweckenden Umſtänden gemacht, und ohne Beſinnen ſtürzte 
5 is auf ihn, um ihn mit beiden Fäuſten an der Kehle zu 
acken. a 


Mit einem heiſeren Aufſchrei der Wut ſuchte ſich der 
Ueberraſchte von dem eiſernen Griff zu Bee unt da er 
dem Kandidaten an körperlicher Kraft ſicherl ? weit überlegen 
war, jo hätte der erbitterte Ringtampf, elcher ſich fetzt 
zwiſchen ihnen entſpann, vielleicht ſehr bald ein für Rudolf 
verhängnisvolles Ende genommen, wenn nicht gerade jetzt 
die durch den Lärm herbeigerufene Hilfe gleichzeitig von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten auf dem Schauplaß erſchienen wäre. Unter 
den Fäuſten einiger handfeſter Männer mußte der Einbrecher 
ſchnell jeden weiteren Widerſtand als fruchtlos aufgeben und 
mußte es zähnetnirſchend und fluchend geſchehen aſſen, daß 
man ihm die Handgelenke mit einem guten hanfenen Strich 
ö Mindeſtens ein Dutzend Menſchen hatten 
ch jetzt in der ſonſt öden Vorortſtadt zuſammengefunden, 
und obwohl man Über das eigentliche Verſchulden des Feſt⸗ 
genommenen noch nicht ganz im Klaren war, ſauſten do 
nach guter Berliner Art bereits von allen Seiten Püffe und 
Fauſtſchläge auf ihn herab. 
Rudolf aber hatte ſich um den Raubgeſellen nicht weiter 
ekümmert. In demſelben Augenblick, da von drinnen die 
gaustür geöffnet wurde, drang er, unbekümmert um feine 
zerzauſte und zerriſſene Kleidung, in die zu ebener Erde 
gelegene Wohnung ein. Und er hatte wohl guten Grund 
ehabt, ſich zu beeilen, denn das Schauſpiel, das da drinnen 
1 wartete, ging ja keinem Menſchen ſo nahe an als ihm 
elbſt. Mitten in dem traulichen Zimmer, das mit all ſeinen 
lieblichen und anheimelnden Einzelheiten feinem Gedächtnis 
ſo deutlich eingeprägt war, wie wenn er es erſt geſtern zum 
letzteumal betreten hätte, lag lang ausgeſtreckt und mit wachs⸗ 
bleichem Geſicht ſein Bruder Fritz auf dem Teppich. Seine 
Augen waren geichtoffen und fein Ausſehen war ganz das⸗ 
jenige eines Toten. Neben ihm aber kniete in einem weißen 
Nachtgewande Edith Förſter auf dem Boden, von ihrem auf⸗ 
gelöſten Haar wie von einer goldenen Woge umflutet, und 
mit angſtvoller Sorgfalt bemüht, den v vurnen Strom des 
Lebeus zu hemmen, der noch immer unaufhaltſam aus der 
von dem Meſſer des Mörders getroffenen Bruſt des Knaben 
hervorquoll. — — 


Und in dem nämlichen Zimmer ſaßen fe einander noch 
beim Grauen des anbrechenden Tages gegenüber. 
Die Schar der Teilnehmenden und der müßigen Gaffer 
Kate ſich längſt verlaufen; der Verbrecher war in bas nächſte 
olizeigefängnis abgeführt worden; und nun waren ſeit 
einer geraumen Weile auch die Heiden Aerzte gegangen, 
— — die Wunde des Jüngling Anterſucht und verbunden 
atten. er 
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See hatten ſich dabei mit ernſten, bedenklichen Geſichtern 
angeſehen, und die ermutigenden Troſtesworte, welche ſie fur 
den Bruder des Verletzten gehabt, waren ihnen erſichtlich 


licht von Herzen gekommen. 


Man müſſe abwarten und der Widerſtandsfähigkeit der 
jugendlichen Natur vertrauen, das war die letzte Erklärung, 
mit der ſie ſich verabſchiedet hatten, und jeder der Zurück⸗ 
hliebene, fühlte es mit zermalmender Gewißheit, daß ſich 
bunter dieſer Vertröſtung nicht viel weniger als ein Todes⸗ 
urte l verbarg. An einen Transport des Verwundeten, 
ein in das Nachbarhaus, war nach der entſchiedenen 
V. nung beider Aerzte für die nächſte Zeit nicht zu denken 
we Edith hatte denn auch ſogleich mit aller Bejtimmtbeit 
(„Aärt, daß fie einen ſolchen Transport niemals gedulbe! 
laben würde, und daß der Verwundete bei ihr ebenſo gut 

al gehoden ſei als an irgend einem andern Orte. Die kleine 
Frieda war bei der im erſten Stockwerk wohnenden Wirtin 
tergebracht worden und nun war es ringsum wieder 

; dl ſtill, wie es vor jenem düſteren Ereignis ges 


Dis beiden jungen Menſchenkinder, welche rechts und 
links al dem Lor des Verwundeten ſaßen, ſprachen von 
dieſem Ereignis jo wenig als fie von den vielen anderen 
Dingen |, «achen, die fie einander wohl hätten mitteilen 
konnen. Wenn fie hier und da im leiſeſten Flüſtertone und 
in abgebrochenen Worten kurze Bemerkungen mit einander 
tauſchfen, ſo bezogen ſich dieſelben einzig auf das Ausſehen 
des Kranken und auf irgend welche Maßnahmen, die zu ſeiner 
Bequemlichkeit und zur Linderung ſeiner Leiden vielleicht 
getroffen werden könnten. t 

Fritz, der alsbald nach dem mörderiſchen Stoß die Be⸗ 
ſinnung verloren halte, war auch unter der Sonde der Aerzte 
nicht zum Bewußtſein erwacht; aber ein leiſes, ſchmerzliches 
Stöhnen, des zu len von feinen. blaſſen Lippen kam, be⸗ 
wies, welchen Qualen er trotzdem unterworfen war. Da, 
als ſich Edith eben über ihn beugte, um ihm nach der ärzt⸗ 
lichen Vorſchrift mit einem Löffel einige Tropfen ſtärkenden 
Weines einzuflößen, ſchlug er plötzlich die Augen auf, und 
nachdem er ein paar Sekunden lang anſcheinend verſtänduislos 
ſeine Umgebung gemuſtert hatte, überflog es ſein wachsbleiches 
Antlitz mit einem Mal wir ein ſonniges Lächeln. „Fräulein 
Edith“ — flüſterte er — „Sie ſind bei mir — und Du auch, 
Rudolf! — Ah, das iſt gut!“ 

Auf die zärtlich angſtvolle Frage nach ſeinem Befinden. 
die faſt gleichzeitig aus beider Munde kam, antwortete er mit 
einem Ausdrucke der Aufrichtigkeit, der jedenfalls alle ihre 
Beſorgniſſe verſcheuchen ſollte: 

„Es geht mir recht gut — ich leide gar keine Schmerzen 
— es wird gewiß nicht viel zu bedeuten haben.“ Das Sprechen 
ſtrengte ihn ſichtlich an und Rudolf bat ihn darum herzlich, 
ſich zu ſchonen. Der Verwundete lag denn auch eine Weile 
ſchweigewd da; aber er fiel nicht wieder in die frühere Ohn⸗ 
macht zurück und ſeine klaren, klugen Augen, die einen ganz 
eigenen Glanz angenommen hatten, blieben weit geöffnet. 

„Sie ſollten ſich endlich zur Ruhe begeben, Fräulein 
Edith,“ mahnte Rudolf leiſe, „der Tag beginnt bereits zu 
dämmern und nach den furchtbaren Erregungen dieſer Nicht 
find Sie der Schonung ſicherlich dringend bedürftig.“ 
Mit ruhiger Entſchiedenheit ſchüttelte ſie ablehnend das 
Röpfisen. f 

„Ich fühle kein Verlangen nach Ruhe, und ſo lange ich 
mich aufrecht zu erhalten vermag, werde ich dieſen Platz ge⸗ 
wiß keinem andern räumen. Für mich empfing Ihr Bruder 
dieſe Wunde, und nichts, was ich für ihn zu tun vermag, 
wird hinreichen können, meine Dankesſchuld zu zahlen.“ 

Wie leiſe fie auch geſprochen hatte, Fritz mußte ihre 
Worte dennoch verſtanden haben, denn nach einer kleinen 
Weile ſagte er, ihr ſein Geſicht zuwendend: 

„Doch, Fräulein Edith, Sie könnten ſie zahlen, aber ich 
habe nur nicht den rechten Mut, Sie darum zu bitten —” 

„O, ich beſchwöre Sie, Fritz, ſprechen Sie — ſprechen 
Sie ſchnell! Es giebt nichts, das ich nicht ohne Beſinnen 
täte, um Ihnen eine Freude zu bereiten.“ 

„So geben Sie mir Ihre Hand!“ bat er leiſe. „Und 
auch du, Rudolf — und wie ich Eure Hände jetzt in ein⸗ 
ander lege, ſo ſollt Ihr ſie feſthalten Euer Leben lang!“ 
Ich weiß ja, daß Ihr Euch gut ſeid — und ich werde gewiß 
viel leichter ſterben können, wenn ich mir einreden darf, daß 
ich es geweſen bin, der Euch zuſammengeführt hat. Oder 
habe ich doch mehr gefordert, als Sie gewähren können, 
Fräulein Edith?“ 


Das junge Mädchen neigte ſich über ihn und küßte ihn 
auf die Stirn, aber ſie zog ihre Hand nicht aus derjenigen 
des Kandidaten, und wenn ſie auch kein Wort miteinander 
ſprachen, ja, wenn auch ſogar ihre Augen Yermieden, ſich zu 
begegnen, jo wußte doch jedes von ihnen, daß das Band, 
welches in dieſem Augenblick zwiſchen ihnen gewebt, durch 
nichts mehr zerriſſen werden könne, als durch den Tod. 

Und die Minuten verrannen, ohne daß ſie ihres Fluges 
acht hatten. Auf einigen naheliegenden Höſen krähten die 
Hähne und ein mattroſiger Schimmer der Morgenröte flutete 
durch das Gemach. f 

„Fräulein Edith — ich — ich habe Sie ſehr lieb gehabt!, 
kam es kaum vernehmlich, leicht wie ein Hauch, von den 
Lippen des Verwundeten, und ein wahrhaft verklärender 
Stlümmer breitete ſich über ſeine Züge, da er den weichen, 
ichenswarmen Mund Ediths für einen Moment auf dem 
ſeinigen fühlte. 

„Allbarmherziger Gott, er ſtirbt!“ ſtieß Rudolf hervor, 
da er dieſe Veränderung auf dem Geſicht ſeines Bruders 
bemerkte, aber Edith, die ſich wieder aufgerichtet hatte, be⸗ 
deutete ihn zu ſchweigen und eine felſenfeſte Zuverſicht klang 
aus ihrer Slimme, da ſie ſagte: £ 

„Nein er wird leben! — Denn jo grauſam kann der 
Himmel nicht ſein, ihn uns jetzt zu nehmen 1“ 
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Sechs Wochen ſpäter gab es bei einem Berliner Kunſt⸗ 
händler eine Verſteigerung, zu der ſich nicht nur Sammler 
und Liebhaber, ſondern auh eine große Zahl von Neugie⸗ 
rigen aus der guten Geſellſchaft der Hauptſtadt drängte. 
Die geſamte Einrichtung des verſtorbenen Herrn William 
Foreſter war es, welche da unler den Hammer kam, viele 
von den eleganten Damen, welche ſich bei der Auktion ein⸗ 
gefunden halten, mochten wohl in der ſtillen Hoffnung ge⸗ 
kommen ſein, daß ſich ihren neugierigen Aeugelein bei dieſer 
Gelegenheit ein Zipfel des Schleiers lüften werde, der zum 
allgemeinſten Verdruß dieſe Foreſterſche Angelegenheit für 
die Oeffentlichkeit noch immer ungap. 

Aber die Erwartung wurde geläuſcht, und es ging bei 
dem meiſtbietenden Verkauf dieſer auserleſenen Bilder und 
Skulpturen, dieſer koſtbaren Boulemöbel und Teppiche genau 
ſo nüchtern und geſchäftsmäßig zu, wie bei allen anderen der⸗ 
artigen Verſteigerungen. Auch von der bisherigen Beſitzerin 
der wertvollen Schätze, in deren Auftrage die Veräußerung 
erfolgte, von Fräulein Maud Foreſter, war während dieſer 
fünf Tage weder in dem Lokal des Kunſthändlers noch ſonſtwo 
in Berlin etwas zu erblicken. Man wußte nichts anderes, als 
daß ſie nach etwa einwöchentlichem Aufenthalt die Hauptſtadt 
des Deulſchen Reiches wieder verlaſſen hatte und daß drei 
Tage ſpäter „ſtalt jeder beſonderen Meldung“ in den Zeitungen 
ihre Verlobung mit dem Baron von Trauenſtein angezeigt 
worden war. Davon, daß dieſer Verlobung in aller Stille 
auf der Felſeninſel Helgoland bereits die Vermählung gefolgt 
war, ahnte man in der neugierigen Berliner Gefellichait 
freilich nicht das Geringſte, und das junge Ehepaar hatte um 
ſo weniger Veranlaſſung, die Kunde von dem nur für ſie 
ſelbſt bedeutſamen Ereigniſſe mit beſonderer Elle dahin ge⸗ 
langen zu laſſen, als es Mauds unwiderruflicher Entſchluß 
war, nie mehr nach Berlin zurückzukehren. Der Baron von 
Trauenſtein hatte eine reizende Villa am Lago Maggiore er⸗ 
worben und dort bereiteten die Neuvermählten mit aller 
Erfindungsgabe, die ihnen ihr junges Gliick verlieh, ein be⸗ 
hagliches Neſtchen, nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern auch für 
den Beſuch, der in den erſten Tagen des Herbſtes ſeinen Einzug 
bei ihnen halten ſollte. 

Dem geneſenden Fritz Hellborn war zur vollen Wieder⸗ 
herſtellung und Kräftigung ſeiner Geſundheit ein Winter⸗ 
aufenthalt in Italien verordnet worden, und die junge 
Baronin von Trauenſtein hatte ſich's nicht nehmen laſſen, 
ihm und ſeinen Begleitern für dieſen Aufenthalt das eigene 
Heim zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Begleiter aber waren 
keine anderen als Rudolf Hellborn und Edith, ſeine in Glück⸗ 
ſeligkeit und Jugendreiz erſtrahlende Gattin. Ihre Vermählung 
war zwar mitten in dem geräuſchvollen und neugierigen 


Berlin erfolgt; aber ſie hatte trotzdem in aller Stille begangen 


werden können; denn es war niemandem in den Sinn ge⸗ 
kommen, ſich um das Schickſal zweier jo unbekannter und 
unbedeutender Menſchen zu kümmern, als es der ehemalige 
Privatſekretär des Herrn William Foreſter und die Erwählte 
ſeines Herzens waren. Vielleicht würde es in der alten, ehr⸗ 
würdigen Georgenkirche nicht ein einziges leeres Plätzchen 
gegeben haben, wenn man geahnt hätte, daß dieſe ſchöne junge 


Braut die unbeſtrittene Beſitzerin von Millionen jetz abe 
man ahnte es eben nicht und die zunächſt Beteiligten hüteten 


ſich wohl, es zu verraten. 


Die Aufzeichnungen des Herrn Lincoln Greaves und alle 
feine Jahrzehnte hindurch mit fo ängellicher Gewiſſenhaſtigkeit 
bewahrten Dokumente waren länge in ein Häuflein ſchwarzer 
Aſche verwandelt und in alle Winde verweht. Denn nach 
einer mehrſtündigen geheimen Unterredung zwiſchen den beiden 
Stiefſchweſtern mußte wohl jede von ihnen dieſe Papiere für 
ganz überflüſſig erachtet haben, da Edith ſie in ein eigens zu 
dieſem Zweck ange zündeles Ofen zeuer geworſen und Maud in 
ihren Armen zugeſehen hatte, wie fie raſch in eine schwarze, 
unfenntliche, kniſternde Maſſe zerſielen. f 

„Die Vergangenheit ift tot,“ hute Edith dann Te.je geſagt, 
„und daß wir ſie vernichtet haben, unſere Toten im Maſſen⸗ 
grabe von Caſamiceiola werden es uns verzeihen!“ 

Ihre Lippen waren ſich in einem innigen ſchweſterlichen 
Kuſſe begegnet und ihre jungen Herzen hingen höher in dem 
befeifgenden Bewußtfein, daß ihnen unter den Trümmern 
einer ſturmbewegten Vergangenheit nun die duftige Blume 
des reinſten Glückes erblühte. 


— Ende — 


Geiltesgegenwart. 
Humoreske von Ferd. Gruner.“ 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Zwei Tage ſpäter war Jagd im Kuppenbuſche. Ein 
prächtiger, ſonniger Herbittag. In der Förſterei verſammelten 
ſich die „Hubertusbrüder“ vollzählig. Alle waren in heiterſter 
Stimmung, denn das Frühſtück, welches der Oberförſter anf 
tragen ließ, war ganz beſonders ſchmackhaft. Als letzter kam 
Herr Joſt, Steuerinſpektor i. P. angedampft. Der wohl⸗ 
beleibte Herr, welcher einen knappfitzenden Jagdanzug trug, 
und ein Hütlein mit einem prächtigen Birkhahnſtoß, halle 
ſeine Büchſe wie immer noch in dem braunledernen Futteral 
ſtecken. Er ſchwitzte furchtbar. Dem Frühſtück ſprach er aber 
ſehr wacker zu. i 

Dann ging es unter des e e hinaus 
um Kuppenbuſche. Es war ein harter Weg. Er dehnte 
ſich unſäglich. Bergauf, bergab, durch Geſtrüpp ging es 
wohl eine Stunde lang. Herr Joſt ſeufzte, aber der Ober⸗ 
förſter hatte taube Ohren. Adiuntt Flügge erbarmte ſich des 
Keuchenden und erklärte ſich bereit, ihm bis zur Jagdſtelle 
die Büchſe zu tragen. Dankbar nahm Herr Joſt dies an 
und etwas erleichtert bemühte er ſich, mit den andern Schritt 
zu halten. 

Endlich war der Kuppenbuſch erreicht. Der Oberförſter 
hatte hierher einen Mann mit en geſendet, daz die 
ausgetrockneten Kehlen wieder befeuchtet werden konnten. 
Daun wurden den Schützen ihre Plätze angewieſen. Der 
Oberförſter führte den Steuerbeamten i. P. perſöglich auf 
ſeinen Stand. Er war ziemlich weit entfernt auf einer 
ſchmalen Lichtung, von drei Seiten mit jüngeren Dickteh 
umgeben. Nur auf der einen Seite ſtanden mehrere hoch⸗ 
ſtämmige Tannen. | 

„Hier haben Sie einen ausgezeichneten Platz. Halten 
Sie nur beſonders die Linie rechts im Auge. Es wird ein 
ausgezeichneter Trieb werden. Ich glaube, Sie bekommen da 
das ſtärtſte Hochwild zu ſehen.“ „Ich danke Ihnen,“ ent⸗ 
gegnete Joſt. „Waidmannsheil!“ Der Oberförſter ſchlug 
ſich in die Büſche. N 

Herr Joſt ſah einige Minulen aufmerkſam nach der angedeu⸗ 
teten Richtung und horchte auf jedes Geräuſch. Aber es war ganz 
ſtill. Herr Joſt bekam nach einer Viertelſtunde den Krampf 
in die Waden; denn der Sitz war etwas niedrig. Aechzend 
ließ er ſich auf das Moos zu Füßen der Tannen nieder. 

Es war ihm heiß, ſehr heiß. So rlidte er ſich den Hut 
tief in die Stirn, lehnte ſich mit dem Rücken an den Baum 
und ſah nachdenklich auf feine blinkenden Röhrenſtiefel. All⸗ 
mählich fingen ſeine Augen zu zwinkern an und endlich nickte 
er ein. O, er ſchlief nicht, er hörte jedes Rauſchen in der 
Aeſten und — 

Es war gräßlich. Saß er da oben auf einem Turm und 
ſollte hinunterſpringen in die gähnende Tiefe, ſobald die große 
Glocke zu läuten anfinge — Bim — Bam —! Es war ihm 
furchtbar zu Mute. Jede Sekunde zitterte er, daß die Glocke 
zu läuten beginnen werde — und jetzt — der erſte Klang. 

machte eine heftige Bewegung, verlor den Stamm im 
Rücken und laa nun der Läuge nach auf dem Mooſe. Er⸗ 


ſchreckt riß er die Augen auf, ein furchtbares Heulen, nein 
Brummen war vernehmlich. J 

Ein eiſiger Schauer ging durch feine Glieder. Er ſchnellte 
mit dem Rücken empor. Alle Heiligen, dort kam ein brummend 
Tier, ein Bär, heulend auf ihn zul Blitzichnell war er auf 
den Füßen, das Gewehr kam ihm in die Hände. Aber wozu 
erſt ſchießen? Die Beſtie trollte ja ſchon fünf Schritte vor 
ihm. Er warf die Flinte weg, ſaßte den Stamm der Tanne 
und ſtöhnend klimmte er hinan. Ein Gruſeln überlief ihn, 
als am Stamm drunten die Beſtie brummle. Nun hatte er 
den erſten Aſt erreicht. Freudeſtöhnend ſchwang er ſich darauf, 
da — ein Kniſtern, der Aſt bog ſich, brach und Herr Joſt 
ſtürzte hinunter, der Beſtie auf den Rücken, die er am Halſe 
umklammerte. Und fort ging die wilde Jagd, der Bär mit 
Herrn Joſt! — Er ſchrie nicht, er keuchte nur und feine 
Hände hafteten wie Kletten an dem Tiere. Auf einmal lag 
er mitten inn Kuppen hahe 

Als er aus dem naſſen Elemente ſich mühſam erhob, 
ſtanden der Oberförſter, der Adjunkt und der Jülgbauer am 
Ufer und lachten, bis ſie blau im Geſicht wurden. Etwas 
abſeits ſtand ein Zigenner, zwiſchen deſſen Barturwald ein 
Loch ſtarrte, aus dem ein ſonderbares Gluten kam. Er 
ſtreichelte dabei den Bärenſohn, der Herrn Joſt ſo tötliche 
Angſt eingejagt. Das Bärlein ſtreckte die Zunge heraus und 
ſah mit einem ängſtlichen Grunzen zu Joſt hinüber, der mit 
ebenfolchen Blicken den Bären maß. 

„Herr Joſt, Sie find ein tapferer Mann, auf einer ſolchen 
Beſtie getraute ich mich nicht zu reiten, zumal ohne Sattel,“ 
ſagte ſehr ernſt der Oberförſter, als der Steuerbeamte i. P. 
langſam dem Waſſerbette entſtieg. „Ueber ſolche Geiſtes⸗ 
gegenwart verfüge ich nicht, der Gedanke wäre mir vahrlich 
nicht gekommen!“ fügte der Adjunkt hinzu. 

Herr Joſt überging dieſe Bemerkungen mit Sch veigen. 
„Ich ſchoß zweimal auf den Bären, fehlte aber wahrſcheinlich,“ 
verſicherte er und entind die Röhrenſttefel ihres Inhaltes. 

„So, fo,” meinte freundlich der Oberförſter. „Ich hätte 
mich dann aber nicht erſt bemüht, meine Biihfe wieder in 
das Futteral einzuzwängen.“ „Futteral?“ ſtotterte Herr Joſt. 
„Nun ja, freilich, da ſehen Sie doch.“ Der Jülgbauer reichte 
dem Sprachloſen ſeine Büchſe, die noch immer in dem 
hübſchen braunledernen Futteral ſteckte. „Hot ſich 
ſehr gut,“ lachte der Zigeuner. „Ledernes Gewehr.“ — 

Herr Joſt trat aus dem „Hubertusbunde“ aus und über⸗ 
ſiedelte in das nächſte Städtchen. Dieſe Bärenſagd wurde 
aber in den Jahrbüchern des Bundes verewigt. — 


Schächliche Lichtwirkungen für die Augen. 


Die Wirkung des elektriſchen Lichts auf die Augen iſt 
oft verdächtigt worden, und es darf nicht Wunder nehmen, 
daß elektrolechniſche Kreiſe ſüh in dieſer Hinſicht mit medi⸗ 
ziniſchen Erörterungen befaſſen, um ſolche Vorwetrfe auf das 
rechte Maß zurückzeführen. Neuerdings iſt die Behauplung 
von dem ſchädlichen Einkeluz des elektriſchen Lichts wieder 
einmal mit beſonderer Kraft in Umlauf geſetzt worden. 
Wahrſcheinlich ſendet jede Lichtquelle, die Sonne ebenſo wie 
jede künſtliche Lampe, eine kleine Menge von Strahlen aus, 
die unter gewiſſen Umſtänden ſchädlich ſein können. Dennoch 
iſt der überwiegende Teil der Strahlen jeder Lichtart für den 
menſchlichen Organismus wohllätig. Kein Arzt wird leugnen, 
daß ein ſchlecht erhellter Raum dem Auge weniger zuträglich 
iſt, als ein hell 1 Ferner wird zugegeben, daz 
eine künſtli he Beleuchkung umſo beſſer iſt, je mehr fie ſich in 
der Zuſammenſetzung ihrer Strahlen dem Tageslicht nähert. 
Fälle, in denen eine Verſchlechterung der Sehkraft vermeint⸗ 
lich dem elektriſchen Licht zugeſchoben worden iſt, find nach 
dem Urteil von Aerzten immer aus anderen Gründen zu 
erklären. Der ſchädliche Beſtandteil des Lichts beruht, ſoweit 


das Auge in Betracht kommt, auf den chemiſchen Strahlen, 


und die Verfechter des elektriſchen Lichts vertreten den Stand? 
vunkt, daß dies einen geringeren Betrag an ſolchen enthält 
als beiſpielsweiſe das Gasglühlicht. Außerdem verdirbt eine 
Gaslampe die umgebende Luft in höherem Grade als eine 
elektriſche, und dieſe Wirkung wird auch von Aerzten als 
weit gefährlicher für die Augen bezeichnet als die Beimiſchung 
chemiſcher Strahlen. Man ſollte freilich meinen, daß dteie 
Behauptung nur mittelbar gerechtfertigt ſein kann, indem eine 
ſchlechte Zimmerluft das Allgemeinbefinden und damit ſchließ⸗ 
lich auch die Sehkraft beeinträchtigt. 


or Gröfste Kaltblütigkeit, 
Herr Hamilton, der Leiter einer in Nordamerika reifenden 
Menagerie, ward eines Tages von einem Irländer um Arbeit 
70 Pierſefe und, da man gerade Jemanden zum Reinigen 
der Tierkäftge Hude wurde der Mann angenommen, mlt 
dem Auftrage, die Löwen⸗ und Tigerkäfige ſowohl innerhalb 
als erhalb gründlich 1 reinigen. er Anlömmling 
machte ſich ſofort an ſeine Arbeit, während Hamilton ſeinen 
Einige Zeit darauf kam dieſer e 
et, die neue Arheitskraft nirgends zu 10 
Schließlich fand er ben guten Irlünder in einen mit fünf 
Löwen beſetzten wo er aller Gemütsruhe feine 
Arbeit verrichtete. ging auf höchſt methodiſche Weiſe 
dabei zu Werke, indem er den Boden mit kräftigen Beſen⸗ 
; uxus erlaubte, 8 em 
ufallig näherte, 15 einem 
ziemlich unfanft über die na zu fahren. Die 


und Unehrerbietigkeit ihnen e daß ſie in einem 

eſer ausgefegt werden ſollte. 
Der Ire jagte ſie ohne viel Federleſens mit Hilfe ſeines 
Beſens 725 und die Könige des Tierreichs ließen ſichs ruhig 
gefallen un end . . und ſozuſagen ihrer eigenen 
Würde vergeſſend, in ihrem Gefängnis umher. Herr Hamilton 
war gefaßt darauf, den Mann nicht mehr lebend den Käſig 
verlafſen zu ſehen, da er ſicher erwartete, daß die Beſtien 
ihn in dem Moment ſeines Austretens aus dem Zwinger 
überfallen würden. Er rief daher ſchleunigſt einige der er⸗ 
fahrenen Arbeiter herbei und forderte den Iren auf, den 
Käfig zu verlaſſen. Der wollte aber zuvor ſeine Arbeit voll⸗ 
enden und lachte über den Einfall, daß die Tiere ihm etwas 
zu leide tun würden, folgte aber ſchließlich der Aufforderung 
und verließ den A heil, wie er gekommen war. Es 
ee einige Zeit, bis der Mann der großen Gefahr, der 
er entgangen war, inne wurde und überredet werden konnte, 
ch des Rechens zum Reinigen des Inneren der Käftge zu 


Dienen, mittelſt deren die Arbeit ohne Betreten des Käfigs 


aller Ruhe beſorgt werden kann. 


Unerwartete Wendung, 


Die Bäcker von Lyon wünſchten im Jahre 1794, daß 
das Brot teurer würde, und gingen zu dem Polizethaupt⸗ 
mann, einem Herrn v. Cuvry, indem fie ihm den Wunſch 
ausſprachen, daß er einen höheren Preis geſtatte. Alls fie 

rünbe inandergeſetzt hatten, gangs ſte fort, indem 


fie auf dem Tiſche eine Börſe mit 200 Louisb'or zurückließen. 
Sie zweiſelten nicht, daß dieſe Börſe ihre Sache gut ver⸗ 
teidigen würde. Nach 2 Tagen kamen ſie zu Herrn 
v. Cuvry zurück und erbaten ſich eine Antwort. „Meine 
Herren,“ ſagte der Polizeihauptmann, „ich glaube picht, daß 
es nötig , die Armen Ihres Borleils wegen leiden zu 
laſſen. Ich habe Ihr Geld an die Krankenhäuſer dieſer 
Stadt verteilt, denn ich habe nicht geglaubt, daß Sie einen 
anderen Gebrauch davon machen wollten. Uebrigens ſcheint 
es mir, daß Leute, welche imſtande find, den Armen ſolche 
Almoſen zu geben, reich genug find. Ich verbiete daher, 
daß Sie das Brot teurer verlaufen als jetzt. Im Gegenteil 
18 ich wünſchen, daß Sie auf ein Mittel dächten, die 
reiſe noch herabzuſetzen, und ich hoffe, daß es Ihnen 
gelingen wird, ſich auf dieſe Weiſe noch einmal wohltätig zu 
jeigen. 5 


Sin echter Landesvater. 


Als Andreas Hofer als Höchſtkommandierender in der 
Hoſsurg zu Innsbruck wohnte, nahte 1 A eines Morgens 
der Hansdehneiker an der Spitze einer Menge goldbetreßter 
Diener und fragte, wann „Se Eiben u ſpeiſen ge⸗ 
dächten? Der ſchlichte Landmann, der pls 


ilch vom Bauer 


Ken Regenten erhoben war, hatte ein dickes Packet Bitt⸗ 
chriften unterm Arme und wollte eben in die Kanzlei gehen; 
ärgerlich über dieſe Anrede erwiderte er: „Mit d' Exlenz 
laßt's mi außi, i hoaß Andre Hofer! Und Int hab' i nit 
Zeit, an's Freſſa zu denke, i muß nunter in d' 


chreiberei!“ 


Das Leben verwandelt uns wunderbar, und wenn wir 
Tage nur machen laſſen und uns nicht ſelbſt gegen ihre 
Macht verſtocken, — es werden Dinge möglich, die wir vor 
dal und Tag nicht zu denken vermocht haben, und manches 
eglückt uns einſt, was wir erſt mit Abſcheu von uns ge⸗ 
wieſen haben. F 

Dienen in Liebe, bleibt doch des Weibes ſchönſte Zier. 
Wenn aber der Mann in der Gattin nur die Haushälterin 
fieht und verlangt und fie von jedem gemeinſamen höheren 
Streben ausſchließt, das iſt tief traurig und erniedrigend. 


— 
EEE 


Sätze raſch nachzuſprechen. Einer aus der Geſellſchaft 
ſpricht eiwas vor, was der Nächſte und Folgende raſch nach⸗ 
ſprechen muß; wem dies gelingt, der darf eine neue Zungen⸗ 
aufgabe ſtellen. Wer ſtecken bleibt und nicht weiter kann, 
oder keine Aufgabe zu ſtellen weiß, gibt ein Pfand. Einige 
Beiſpiele dieſer Art ſind: Der Graugaul geht im Kurz⸗ 
galopp den Karampoliopurzulaturgang. — Cimbampanponie 
eoriantatantori! — Wer gern viel höret, höret viel, was 
er nicht gern höret. — Elne ziſchende Schlange ſaß ziſchend 
zwiſchen zwei Steinen und ziſchte. — Lachend im Lachen be⸗ 
lacht belachend lachende Lacher hat ſich Herr Lachmann doch 
endlich zu Tode gelacht. — Deine begnadende Gnade be⸗ 
grabige gnädigſt deinen knechtiſch in Knechtſchaft verknechteten 

necht. — Lieschen blies Liesbeths liebliches Liebeslied 
liſpelnd über die lieblichen Lippen. — Der fließende Fluß 
voll Flöße mit flößenden Flößern. 


Auf dem Kinderball. Der er e Fritz (zur acht⸗ 
jährigen Lulu): „Sagen Sie mein gnädiges Fräulein, waſchen 
Sie ſich ſchon allein, oder werden Sie noch gewaſchen?“ 


eſſer ſo. A.: „Warum laſſen Sie ſich nicht von Ihrer 
au ſcheiden, wo fie Ihnen doch weggelaufen ift?? — 
„: „Ja, aber dann müßte ich fie doch erſt auffordern, zu 
mir zurückzukehren, und das iſt mir zu gefährlich .. . ſchließ⸗ 
lich kommt ſie!“ 

Falſch aufgefaßt. Arzt: „Ja, mein Lieber, ob Sie 
wollen oder nicht, das Pulver müſſen Sie nehmen, das hilft 
nicht!“ — Patient: „Na, wenn es doch nichts hilft, warum 
fol ich's denn exit nehmen?“ 

Rückſichtsvoll. Bettler (auf einem verkehrsreichen Platze 


zu einem vorübergehenden Herrn, von welchem er kein Al⸗ 


mofen erhalten): „Danke lauſendmal.“ — Herr: „Warum 
bedanken Sie ſich, ich habe Ihnen doch nichts geſchenkt?“ — 
Bettler: „Ich wollte Sie nur vor den anderen Herrſchaften 
nicht blamieren.“ 


Auflöſung der Ergänzungsaufgabe aus voriger Nummer 
g Vernunft — Verſtand. 8 


. 


